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Mit Gott! 


Saft uns unsern Plaß gemiejen, 
dem am Webſtuhl, dem am Prlug, 
itelleit an den Amboß dieien, 
jeßteit jenen dor das Bud), 
Große Hajt du wie Geringe 

in der Mrbeit Joch geipannt, 

dab man dir in jedem Stand 

des Gehorſams Opfer bringe 

Mie du wirfit in Ewigkeit, 
wirken in der Zeit 


Schöpfer, der dur uns zum Schaffen 
in der Erdenmwertitatt ſchufſt, 
Arm u, Gert zum Tun zu itraffen, 
uns an jedem Morgen rufit, 
tiber -deiner Sande Werke 

haſt du ung zum Herrn beitellt, 
daß der Menſch ſich jeine Welt 
bilde, Herr, in deiner Stärfe, 
Wie du wirft, von Cmigfeit, 

wirfe durch uns in der Zeit. laß ung 


ums regen Haupt und > ande 
yeil uns deine Sonne lad) 

geht -unjer Tag zu — 

nd es heißt uns ruh'n die Nacht 
Segne ung, daß wir zum Gegen 


ernst 





wirken in der 


reifen fü r di e En *3 igkeit 


Gottes gute Gaben 


Gott der Herr iſt Sonne und Schild; der Herr gibt Gnade und 
Ehre: er wırd fein Gates mangeln lajjen den Frommen. Bj. S4, 12 
Gott der Herr dt Sonne. Sn der Mälte und Lieblofigfeit der 
Melt brauden wir Wärme. Die Sonne, die uns ladet, tft der Herr 








Jeſus Chrüt. Damit wir Harte gegeneinander verlieren, bringt 
uns Die Gnade dahin, dab au den geiſtlich Armen gehören. Viele 








Menſchen jenem ih, Gottes Gnade” anzunehmen, In Gnadenſtand 
aber gibt der Herr uns die ihre, die uns erhebi und uns zugleid) 
all den zweifelhaften Ehren diejer Welt enthebt. Ueber diejen ſteht 
das Zeichen der Ey eit; Gottes @ t den Menſchen 
igkeit Ehre jd daß er ſeinen 

für ılle dab ı [hm Gered) 

Freude, Re) n Willen 





men nicht mangeln. 
dere Men ſche en, J1e 
in Gott blerbt 


müſſen ſterben und vergehen wie alle übrigen 
R 


n ihr Erbe nah in 


rune 





Einheimiſche Gemeinde in Sao Mateus, 
Braiilien 





Die Sonntagsihnle der MBG in Sao Mateus; 
in ber dritten Neihe. 


Geſchw. Beter Hüberts ftehen 
Sao Mateus it ein Städihen bindet ein guter Hochweg dieſe 
bon etwa 4,000 Einwohnern. Es Sta dt mit Euritiba (100 Meilen 
eg: am Zaueſſu⸗Fluß, der frli- entfernt) und andern Städten. 
her Die einzige Verbindung mit Sn leiter Zeit hat dieje Ge- 
andern Städten bot. Heute ver- gend auf wirtidhaftlihen Gebiet 


Inn A REN Fin Hat 
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Die marſcherende Schuljugend von Sao Mateus an einem Nationalfeiertag. 
Sie Ift ein Teil bed großen Miſſionbfeldes in der Stadt. 
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Fortſchritt zu verzeichnen. 
ein gutes Ein 





Into fi’os miht 





ILL Yivı 
fommen, und die riefigen Lager 
von oelhaltigem Schieferſtein un- 
ter der Erdoberfläche tragen zum 
Yluntieg bei. 

Die Bevölkerung abitam 
rungsmäßig polniicher, ıwfrain 
icher, deutſcher, idalieniſcher und 

tugieſiſchen Herkunft. Portugie⸗ 


allen geſprochen, im 





wie auch im den Fami— 
Sie Stadibenolfe ig — beſteht 
aus Geſchäſtsleuten, Sbeſitern 


— 





Arbeitern und Regierungsange 
ſtellten 

sn re ner Hinſicht teilt jich 
d Bevölkerung in zwei große 
Teile, die eme Dt katholiſch, die an 
der I Aue a Ungefähr 5,000 
Menichen Neben ın der — und 
—— Umgebu die 
Mehrheit davon iſt unfbefehrt Pie 
le haben da Wort auf den Ebaı 
1eliiotionsverjammlungen, Tauf- 


ten und Begräbnisfeiern ge 





hört. Die wichtigste u erfolg- 
richite Arbeit Scheint ab mer 
noch Dre periönliche zu Te * ſo 
wohl von den Miſſionaren wie 
auch von den Gemeinde gliedern ge 
tan wird 

Die MAPS wurde im Dezember 
1960 gegrimdet und zahlte 21 
Glieder, davon Find 13 Ermad)- 
jene und 8 Sugendlide. 4 Glie— 


der Maren früher proteftantiich, 

1 adventiſtiſch, 1 ſpiritiſtiſch und 

die andern katholiſch. 
Außer Chepaar können 


ernen 


alle Glieder lejen. Bon den Zur 
aendlichen befuchen 3 die Mittel. 
ichırle. 4 Männer find Negierung3- 
angeitellte, 2 davon einfache Ar— 
beiter und Beamte. Die Witwe 
iſt Lehrerin’an der Volksſchule 


Ein Mahn hat fein eigenes Schnei- 
derunternehmen und tt Eigentü- 
mer mehrerer Säufer, 4 Glieder 
aehöre zur armen Bevölkerung, 
die andern zur Mittelklaſſe * 

Die Sonntagsſchule am Sonn- 
tagvormittag wird von ungefähr 
30 Erwadjienen, 15 Sugendlidhen 
und 25 Sindern bejucht. 
ſucherzahl am Sonntagabend bei 
der Wortverfiindigung zahlt 50 bis 
60, die Mehrheit Ermadhiene. 
Sonnabendabend iſt Bibeljtudium 
und Mittwochabend Gebetsjtunde, 


Die Be- 





GeVerſammlungshaus in Sao Matens. 


Dieje, jomohl wie die Sonntag- 
abendveriammlungen, werden aud) 
on Unbefdhrten beſucht. Einmal 

ona+I, beriammelt ſich — Ge⸗ 
nein Unterhaltur des 





und zur Erbauung. 
onntagnadmittag tt 
Sugendarbeit, Einmal m — 


Wochen verſammeln ſich die Frauer 


an einem Werktagnachmittag hin 
und her in * n Säuſern. Auch ſind 
Sommer » Bibelihulen abgehalten 


(Fortjegung auf Seite b—2) 





Bild zum Bericht „Balete für Ruß— 
land“ auf Seite 2 und 3 


Gine Auftraggeberin fchreibt: „Mei⸗ 
ne liebe Mutter in Nowofibirft teilt 
mir mit, daß fie das Paket, das ich 
ihr durch Ihre MEE » Vermittlung 
fchidte, mit großer Freude und Dan- 
feötränen erhalten hat. Alles, was fie 
auf diefem Bilde anhat, Kleid, Schuhe, 
Strümpf ufiw. fam aus bem wunder» 
baren Baket.” (Manden unter ben Le» 
fern wird dieſes Bild einer „Mutter 
aus dem fernen Rußland“ ſehr nahe 
berühren. — Red.) 


NACHRICHTENZ 


— Der erjte Schnee iſt in jedem 
Herbit eine Neuigfeit; Winnweg 
erhielt ihn am 2, November, doch 
nur eine dünne Auflage. 


— Britiſh Honduras wurde 
bisher kaum jemals in unſern 


Bl attern eroähnt, bis Mennoniten 


aus Merifo anfingen, dorthin zu 
tehen und mit der Zeit dort Irer 
Siedlungen gründeten. Bon den 
66,000 Eimvohnern der Kleinen 
rıtrichen Kolonie wohnten 31 ‚000 
m der Haupfjtadt Belize, bis dieſe 
Stadt am 31. Oktober vom Wir- 
bebiturm „Hattie“ fait gänzlid) zer⸗ 
tört wurde. Das aufgepeitſchte 
Karibiſche Meer ergoß ſich 9 bis 
10 Fuß tief über die Trümmer der 
unglücklichen Stadt. Bis zum 6. 
November Hatte man 230 Reichen 
5 den Xrümmern geborgen, 
nmi aber an, daß biel mehr 
ımgelommen ſind Schiffe und 

gzeuge bradten von allen Sei- 
n Hilfe, doch die 30,000 Eva- 
uierien Zonnten erſt allmählich 
betreut werden. Nach den Sturm 
hatte fofort ein großes Plündern 
der zeritörten Häuſer eingejekt, 
bis hritijche Truppen aus Samai- 
fa Ordnung Ähufen. Ob und mie 
ſehr die mennonit, Siedlungen 
betroffen jind, it noch nicht beric)- 
tet worden. 


— 








Win. Redekopp, 55, Clear⸗ 
broof, B. C. ſtarb am 30. Ofto- 
ber plöglih während jeiner Ar- 
beit. Die Begräbnisfeier war am 
3. November in MPBG-Bethauie 
in Glearbroof. Bred. Si. W. Rede- 
fopp von Elnwood, Winnipeg, 
ein Bruder des Beritorbenen, war 
zum Begräbnis gefahren. Der Ent- 

ihlafene binterläßt feine Frau, 6 
Söhne und 1 Tochter. 

Millionarin Mary Toms 
(Tochter bon Pred. Ar. A. Töws, 
Clearbroof, B. E.) ichreibt vom 
2. Dftober aus Zeopoldoille, Kon⸗ 
go, Arrıfa: „ES tut gut, wieder in 
dieſem Zande arbeiten zu dürfen, 
obwohl es gegenwärtig ſehr heiß 
und feucht iſt . Auf dem Fluge 
hierher im „Set“ traf ich Geſchw 
Barfmans aus Steindad, Man— 
die aud in den Kongo zurückkehr⸗ 
ten . .*. Sch war ſchon einmal nad) 
Kikwit gefahren, wo Dr. med. Fred 
Pauls (Winnipeg) und Schw. Ka- 
tie Benner (Swift Current) arbei- 
ten, und bejuchte auch unjere Sta- 
tionen Matende und Kafumba, Die 
Freude des Wiederſehens mit den 
einrheimiichen Lehrern war grob. 
Es iſt ermutigend, daß ſie ermit- 
lich verjuchen, ihren Zeugendienſt 
fortzuwjegen. Mein Dienſt iſt in 
der Mädchenſchule in Leopoldville 
wo allmählich wieder Ordnung ein- 
fohrt . ... Sch grüße alle Geſchwi⸗ 
iter in der Heimat!” 

— Am 2. November Hatte das 
ſpezielle Komitee, daß die Lage 
des Bethesda - Heims, Ontario, 
überprüfen jolke, in Winnipeg 


(Fortiegung auf Seite 4—8) 
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Seite 2 
Was iſt die Mennsnitijche Weltkonferen;? 

Der Bedankte von einer Mennonitiichen Weltlonferenz wurde zu⸗ 
erit von Welt, Ehrijtian Neff angeregt, dem Prediger atıf dem Weierhof, 
Piolz, Deutichland. Unter feiner Führung wurde die 1. Konferenz die: 
fer Art in Bajel, Schweiz, in den Tagen vom 13. bis 16. Juni 1925 
abgehalten. Eine Anzahl europäiſcher Länder war vertreten, aber Br. 
9. 3. Krehbiel, Leiter der Allgemeinen Stonferenz dev Mennonitenge- 
meinden von Nordamerika, war der einzige Delegierte von Nordame- 





Die Konferenz war dem 400. Sahrestag des Beitchens der menno- 
nitiihen Glaubensrichtung, die 1525 ihren Anfang nahm, gewidmet, 
aber eine Sikung beſchäftigte ſich * — NR Wie können wir 
iche Leben unſerer Gemeinden heben? 
= hey 2. Peltfonferenz, der jogenannten Welt-Hilfeiwerf-Ston- 
ferenz, vom 31. Auguſt 6i8 zum 3. September 1930 in Danzig, waren 
Ahon 5 oder 6 Delegierte aus Nordamerika zugegen, unter ihnen Melt. 
a Harold S. Bender und E. &. Klaſſen. Auf der Tagedord- 
nung waren ausſchließlich Beratungen tiber das Hilfswerk der menno- 
nitiſhen Gemeinden, mit bejonderer Beachtung der ſchlimmen Notlage 
sr Mennoniten in Rußland. Eine ſpegielle Botſchaft der Ermutigung 
DR Trojtes erging won der Stonferenz an die Mennoniten in Rub- 
Dee‘ 
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zentrale geichaffen, der Benjamin $. Unruh voritand. 
arten icon etwa 15 Vertreter aus Nordamerika, 
nada. B. R. Schröder, Leiter der Allgemeinen Non- 





ommiflion, die alle Vor 
treffen folltee 
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fein, ihre geijtlicde Aufgabe der Welt gegenüber auszuführen, und zwar 
im vderjtärften Gehorjam unjerm Herrn Jeſus Chrijtus gegenüber und 
in der Forderung des Reiches Gottes auf Erden.” 

Drganijatorijd) jieht die Berfajjung vor, dab die Konferenz aus 
Delegierten, einen Ausſchuß und einem Prajidium bejteht. Sm Brafid- 
dium iſt ein Vertreter von jeder beteiligten Gemeinderichtung-Konfe— 
renz. Jede bon ihnen, mit einer Öliederzahl von mehr als 20,000, Hat 
zujäglic) nod) einen Vertreter. Das Präſidium hat die Aufgabe, die 
Funttionen der Nonferenz fortzujegen, wozu es aus jeiner Mitte einen 
Ausſchuß wählt. Tas Präſidium wird von der Weltfonferenz gewählt 
und iſt ihr gegenüber verantwortlid,. Der Ausſchuß iſt automatiſch der 
Vorſtand der Weltkonferenz, feine Beamten ſind automatiſch die leiten— 
den Perſonen der Weltkonferenz. Die Delegierten gelten nur flir die 
Tag der Konferenzverſammlungen, ſie erteilen dem Präſidium Rat und 
dienen ridtunggebend für die ganze Sade, bejtimmen die Verwendung 
der erhobenen Stolleften und beidyliegen über die Annahme von Borlagen 
und der Stonferengbotichaft. 

Die 7. Mennonitiſche Weltkouferenz joll, jo Gott will, vom 1. bis 
7. Auguſt 1962 in Stanada (Slitdiener, Ontario) jtattfinden.. Das Haupt- 
thema ijt „Die Herridaft Chriſti“. Ein fompflettes Programm joll in 
Kürze veröffentlicht werden, Die Vorbereitungen für die Konferenz wer- 
den, laut Beſchluß in Karlsruhe, Weſtdeutſchland, vom Präſidium und 
vom Ausſchuß getroffen. Das Prafidium trat un Sommer 1959 in Kit— 
chener, 1960 in Europa und 1961 nochmals in Süitchener zu Beratungen 
zujanımen, Bon diejen Siyungen beauftragt, führt der Ausſchuß durd) 
jein Sefretariat in ETfhart, Indiana, USA, die weiwerzweigte Planung 
und Ordnung der Sonferenz und des Arbeit$programms aus. Ein ört- 
liches Komitee jür Arrangements, bejtehend aus 1 Vertreter von jeder 
Semeindefonjerenz in Ontario, Stanada, ijt verantwortlich für alle Bor- 
fehrungen für Unterkunft, Verpflegung, Verjammlungsjäle, Ausftat- 
tung und vieles andere, das zu jo einer großen Stonferenz gehört, aber 
nicht flir da3 eigentliche Stonferenzprogramm. Die Gemeinden in On- 
tario haben ſchon die Mittel gefammelt, um die Miete für die „Kitchener 
Memorial Arena“ zu bezahlen, die 7,000 Sigpläße hat. Alle beteiligten 
Konferenzen tragen aud) diesmal .0078 je ®emeindeglied bei, um an— 
dere Ausgaben der Konferenz, wie Reifen, Schreibjadhen, Drudaus- 
gaben und andere Unkojten zu deden. Die Reiſeunkoſten der Redner 
werden gewöhnlich nicht aus der Konferenzkaſſe bezahlt, aud) nicht die 
Reifen der Mitglieder des Präſidiums. 

Es werden nicht weniger al3 750 Delegierte zur 7. Weltfonferenz 
erwartet. Bon allen Mennoniten in Nordamerika Tann bon je 250 Ge- 


‚meindegliedern 1 Delegierter fommen. Für Delegierte aus andern Zän- 


dern jmd feine Normen genannt. Die Beteiligung vom Ausland verſpricht 
größer denn je gubor zu werden, weil von Europa jehr verbilligte Luft- 
reiſen in Nusficht gejtellt find. Die meiiten einheimrichen Gemeinden aus 
den Miffionsgebieten werden vorausjichtlid) durd) ihre eigenen Wbgeord- 
neten vertreten jein, dank dem Intereſſe und der Kooperation vonjeiten 
der reſpektiven Miffionsbehörden. 

Die Delegierten treffen feine Beſchlüſſe. Sie verjammeln fidh in 
bejonderen Disfuffionsgruppen. Sie beitimmen über die Verwendung 


"der Stonferenztolletten. Sie beſchließen liber die Annahme der Konferenz- 


botſchaft. Andere Fragen werden ihnen zur Beratung vorgelegt. Die 
Weltkonferenz üt nicht eine höhere Inſtanz über unſere eigenen Stonfe- 
renzen (not a “Super Church”), jondern verjammelt ſich grundſätzlich 
zur gegenjeitigen Befruchtung und Beſprechung, oder, wie die Deutichen 
und die Schweizer jagen, es üt eine „Slaubensfonferenz“. Jede betei- 
Tigte Gemeinderichtung wahrt ihre volle Selbitändigkeit. Die erwartete 
Einigfeit und Gemeinidajt iſt eine vom Heiligen Geiſt gewirkte, nicht 
T eine Außerliche und organijierte. 
Bi die Mennonitiiche Weltfonferenz Feine gejeggebende Verjamm- 
ſo üt fie aud) nicht bor allem eine Delegiertenjigung. Die Dele- 


Pakete für Rußland 
Ron Peter J. Dud, MEE, 
Franffurt a. M., Beitdentichland, 

Oft fragt mon uns, ob daB 
MEE Pakete nah Rußland ſchickt. 
Wir müſſen die Trage verneinen. 
Der einzige Peitrag des MEE be- 
iteht darin, dab es von Pribatper 
jonen beim Pafetverjand nad 
Rußland Anmeitungen, Geld, An— 
ſchriften, Größenangaben um. er- 
halt und dieſe Snitruftionen, jo- 
meit wie möglih, ausführt. Das 
MEE jeldit ſchickt feine eigenen 
Pakete nad) Rußland. 

Das MEE begann mit diejer 
Rafetvermittlung vor einigen Jah⸗ 
ren, al3 aus Slanada und den 
UN Anträge um eine ſolche Art 
einer Unterjtügung eintrafen. Als 
berfpielsweiſe aus Südamerika 
nur ein Teil des vollen Geldbe— 
trags für eine ſolche Vermittlung 
ankam, waren wir in Verlegen⸗ 
heit. Auf der einen Seite war es 
offenkundig, daß es ſich hier um 
Liebesgaben flir nahe Verwandte 
in Rußland, oft für Ehemann 
oder Ehefrau, handelte. Auf der 
anderen Seite wußten wir, daß 
manch einer bei dem beiten Bil- 
len weder für den Inhalt des Pa- 
fet3, noch für den im voraus zahl. 
baren Zoll bezahlen fonnte, Wa3 
jollten wir tun? 

Nach einigen Tagen fanden wir 
die Zöjung in einem Brief aus 
Südamerika. „Bitte jenden Sie 
fiir mid) ein Paket an meine liebe 
Mutter in Rußland“, jhrieb darin 
der Sohn aus Paraguay. Seine 
Angaben enthielten die genaue An- 
ſchrift, die Kleidergrößen jeiner 
Mutter und mehrere Einzelheiten 
über den PRaketinhalt. Am Ende 
ihricb der Sohn: "Zur Dedung 
der Koſten lege ih 310 bei.” Diele 
10 kanadiſchen Dollar reichten aber 
nicht aus flir ein Paket von 20 Pfd. 
und den Zollbetrag. Und troßdem 
jtiegen wir dabei auf eine neue 
Ideel Vielleicht könnten wir die 
reſtlichen $30 etwas ſpäter von der 
aleihen Quelle erhalten, von der 
die 310 indirekt jtammten. Das 
Paket Eojtete $40, wobon der Sohn 
$10 aab und die nordamertfani- 
ihen Mennoniten den fehlenden 
Betrag beijteuerten. Und jo war 
es durch unjere Vermittlung mög- 
lich, geworden, dieſes Paket an die 
Mutter nad) Rußland zu fchiden. 
Danfesbriefe ans Ruffland 

„Wie meine Mutter fchreibt, 
konnte jie ihr Glück kaum in Wor- 
te Eleiden, als ihr ein Pafetzu- 
itellungSgettel in die Sand gedrüdt 






MEG-Stelle in Frankfurt a.M., Weſt · 
deutihland. Eine Beſtellung ift einge» 
troffen und enthält genaue Adreſſe, 
Großenmaße und Wünſche in Bezug 
auf Inhalt des Vakets. Dann padt 
Frau P. 3. Did das Liebespalet 
wunfcdgemäß und ſchickt es laut Ver⸗ 
fügung ab. Der Auftraggeber erhält 
die Rechnung. Das Bafet wird im 
Rußland zoll» und fpefenfrei ausge» 
händigt. (Somit ift nod immer ein 
Weg offen, um Lichesgnben zu fen» 
den, oder Armen bier zu helfen, daß 
fie ihren Lieben drüben nud) Balete 
ſchiden tönnen. — Red.) 


es: „Viel taujendmal Dank für 
alles. Smmer wieder betradjte ih 
die Sachen mit großer Bewunde- 
rung. Wie ounderjhön!.. ... Wir 
hätten uns Hier nie etwas Mehn- 
liches Teiiten fönnen. Alles iſt jo 
weich und warm .... Ich weiß wirf- 
lich nicht, wie ich Eud) meine Dank · 
barkeit ausdrüden jol, Auf Pa- 
pier geht das gar nicht.“ 

Bon einem im Wejten Tebenden 
Angehörigen, für den wir bermit- 
teln Zonnten, erfuhren wir jol- 
gende: „Das Paket Hat drüben 
große Freude ausgelöſt und fie 
können und nicht genug danken. 
Erſtens braudten fie eine ganze 
Menge Sadıen, und zweitens ma- 
ren die Dinge wertvoll. Wie ihnen 
Fachleute verjicherten, koſten ſolche 
Sachen bei ihnen weit über 2,000 
Rubel.“ 

Neben Kleidung, dem SHaupt- 
inhalt der Pakete, werden oft auch 
die verichiedeniten anderen Gegen- 
itände beigepadt, wie 3. B. Gla3- 
ichneider, Fiſchneßze, Werkzeuge, 
Brillengläjer, Hörapparate, Arz- 
neien und jogar Stinderipielgeug. 
Wir finden daher in einem Brief 
iolgende Sätze: „Wir haben uns 
jo über alles gefreut. Die Kinder 
fonnten an jenem Übend vor Freu- 
de und Mufregung Taum einjdla- 
fen. Die wunderſchöne Puppe und 
der Teddybär waren etwa ganz 
beionder3 Schönes.“ 


Perſönliche Geſchenke 


Bonn, das heißt die Regierung 
Weſtdeutſchlands, wird oft politi- 
iher Motive verdächtigt, unter dem 
Deckmantel des Noten Kreuzes 
oder anderer karitativer VBerbän- 
de, wenn fie Liebtögabenpafete 
“mit einem Hafen” nad) Rußland 
ſchict. „Man Tann den Salten 
Krieg auf die verſchiedenſte Weiſe 
ihüren“, jagt „Neues Leben“, die 
ojtdeutiche Ausgabe der „Pramda“. 
„As die Kriegshetzer aus dem 
Bonner Wunderland die. Rollen 
verteilten, entwidelten jie das Rote 
Kreuz und verwandte Verbände 
in eine redjt delifate Sache.“ Es 
wurde beigefligt, daß von fomjeti- 






einen, Briefwechſel zwiſchen Weit- 
deutihen und ihren Bamilienan- 
ahörigen in Rußland erhoben 


wird. 

Aus diefem Grund ift e8 not- 
wendig, dab man einen Unter- 
 ihied madıt wiſchen privaten Pa- 

’ an wirflide Verwandte in 


ſcher Seite fein Eimiprud gegen . 


Nachſtehend find die einzelnen 
Runtte unferes Paketprogramms 
aufgeführt: 

41. Wenn wir Pafete vermitteln, 
dann merden ſie nicht bon Weit- 
deutjchland, jondern von ber 
Schweiz abgeſchickt. 

8. Durd uns wurden nur we⸗ 
nige Zebensmittelpafete verſchickt, 
und das nicht, auf unſeren Mat 
Hin. Die Menſchen in Rußland 
hunkern nicht, Natürlich find aud) 
Sebensmittel Beweiſe liebender 
Fürſorge, wenn fie von Familien- 
angehörigen fommen. 

3. Wir paden und berjenden 
nur dann Pakete, wenn un die 
Abſender Ähriftlid) darum bitten u. 
uns die genaue Anſchrift, Größen, 
Snhaltsangabe und den Grad ih- 
rer Verwandtſchaft angeben. Au- 
Serdem erwarten wir vom Alb- 
jender, daß er, joweit wie möglid), 
die Unkoſten ſelbſt deckt. 

4. Sim Jahre 1960 konnten wir 
156 Pakete im Gejamtwert von 
56,942 vermitteln. Jedes Pake: 
hatte einen Durchſchnittswert von 
$44.45. Ueber die Hälfte der 
Kojten trugen die Wſender. $2,000 
famen don Mennoniten aus Nord⸗ 
amerika, Holland, der Schweiz 
und Weitdeutichland. Allein aus 
Holland erhielten wir $1,000. Auf 
Dieje Weile waren wir jtet3 in der 
glücklichen Zage, Geſchwiſtern in 
Siudamerifa oder fonjtwo auszu⸗ 
helfen, die da3 Geld nicht doll. 
itandig aufbringen Eonnten. So- 
weit wir willen, find alle Bafete 
qui angelommen und wurden an 
die Empfanger zollirei abgelie- 
tert, Durchſchnittlich waren Die 
Sendungen 19 Tage unteriweg®. 

Wir glauben, daß wir diejes 
Werk auch in Zukunft mit gutem 
Gewiſſen fortſetzen können, da. die 
Pakete ein völlig privates Unter- 
nehmen und feine politiihen Sin- 
tergründe damit verbunden find. 
Durch unsere Glaubensgeſchwiſter 
in Nordamerika, Solland und an- 
deren Zändern Zönnen wir den 
Mennoniten aus Siidamerita, und 
gelegentli anderen Ländern, hel- 
fen, Geſchenkpakete an ihre Lie- 
ben zu jenden, wozu fie andernfalls 
nicht in der Zage würen. 


BRadisiendunaen 
der dentidien Schulen Manitobas 
Der Sender EFAM: erfreut ſich 
unter den Bürgern aller Boll3- 
gruppen Manitobas eines ſehr gu⸗ 
sen Rufes Beſonders wir Menno- 
niten haben an CHAM, Freude 
und aud; einen gewiſſen Stolz. 
Diejer Sender hat uns die- Kür 
zu Radivandaditen, zu guter ge- 
wählter Muſik und auch zu ande- 
ren Exrtraſendungen geöffnet, 
Unter den Ertrajendungen 
möchte ich bier bejonder das Ra- 
dioprogramm der mennonitijichen 
Schulen Manitoba8 erwähnen. 
Dieje Sendungen ftehen unter der 
Aufſicht des mennonitiihen Bil- 
dungsvereins Manitobas und wer- 
den von Pred. D. R. Dürkſen (Xei- 
ter der Winnipeg Zentral-MBG) 
adleitet. j 
Sseden Sonntagabend kann man 
30 Minuten die Sfinder irgendei- 
ner mennonitüchen Schule deutſche 
Lieder, Gedichte und Geſpräche 
vortragen hören. Die Lehrer und 
Schiller der betreffenden Schule 
laſſen uns durch dieſe Program- 
me in ihre Schule hineinſchauen. 
Sind es erjiflaflige Program- 
nıe? Re nachdem, wie der Hörer 
urteift. Sch für meinen Teil fage: 







- = 
ausgezeichnete Programmel Man- 
che find gut und manche find ſehr 
aut, nit nad) den Maßjtab der 
„Hohen Kunſt“ gemefjen, fondern 
nadı dem Maß des Zweckes umd 
prriönfihen Mohlgefallens, 

Welchen Zweck erfüllen dieſe 
Programme? Sie machen uns mit 
der Arbeit unſerer Lehrer bekannt 
und ſpornen zugleich unſere Kin— 
dor zu mehr Eifer im Erlernen 
der. deutihen Sprade an. 

Wenn ein Zied auch gelegent- 
lih einmal in die »fünfte Stim- 
me” gleitet, jo iſt das nicht jhlinm, 
denn Stinder können mit dem Ser- 
zen doch herrlich Jingen, aud) wenn 
das Stimmden dabei nicht unmer 
mitmacht. Achtet einmal auf den 
Subel und die Begeiiterung, die 
ſolche Herzchen zum Ausdruck 
bringen können. Wir lauſchen bei 
dieien Sendungen nicht geübten 
Kinderchören, jondern Volksſchul- 
Hoffen, die gemiſchte Talente unter 
ih haben. Wer diejes in Betrad): 
zieht, der wird nicht nur mit dem 


2 Menmenitifche Rumdfchan 


Ohr fondern mit dem Serzen lau- 
ſchen und zweifellos Genuß an dies 
ſen Sendungen finden, 

Ich denfe, ich darf ım Namen 
vieler Hörer dem Radioſender 
EFAM den Dank ausipreden, daß 
uns dieje Programme nun ſchon 
bafb zwei Jahre unentgeltlich ge- 
ihentt wurden, » 

Georg Epp. 


Aus Keierbriefen 


Eujter, Waih., USA. 
Din ein neuer Leſer der Menn. 
Rundſchau“. 1946 zogen wir von 
CHinoof, Montana, USW, mo id 
30 Jahre im Laden gearbeitet Hat- 
te, nad) Cuſter, Wafh. Wir haben 
eine 15acres Farm Deeine Eltern, 
Franz Löwens, find beide bei Dal- 
la3, Oregon, US, gejtorben, 
Wir hatten kürzlich lieben Be— 
ſuch aus Roſthern, Sask, Kanada, 
nämlich Peter Zacharias und Frau 
und feinen Bruder Sohn Zacharias 
und Frau von Glearbroof, B. C. 








Bacd] 


Nachrichten 


Weitdenticland. — Bararbeit in 
Enkenbach. 24. September 
war ein hiſtoriſcher Tag in der 
Seihichte des europäiſchen Par- 
dienites, denn an dieſem Tag fam 
das aroge Bauborhaben zu jeinem 
Abſchluß, das über die Sahre die 
mennonitiden Flüchtlinge. diejes 
Dorfes mit neuen Wohnhäuſern 
und die Semeinde mit einem Got» 
teshaus ausitattete. Das Baubor- 
haben in Enfenbad begann im 
Sumt 1953. Seit diejem Zeitpunkt 
betätigten ſich insgeſamt 150 Bar- 
männer an den Bauarbeiten. Sn 
den 8 Sahren wurden 44 Mohn- 
häuſer mit 140 Wohnungen er- 
Die freiwillig beigeiteuer- 

durd den Pardienſt er- 


Ver 


richtet 


iuyirı 


fe Arbeit 





Wir haben 


als wir noch junge Männer war 
ten. { 

Auch Tante Agatha Fiher war 
diefen Sommer bier, bejuchte Hier 
ihre Nichte, Wr. Neufelds, Wir 
fuhren eines abends auch Hin. Sie 
wohnt in Sasfatoon, Saat. Zıı 
habe noch einen Onkel, Bm. Neu- 
feld, der. wohnt in Rojthern, Sazt. 
Bir befamen Nachricht, daß meine 
Couſine, Selena Neufeld Janzen 
in Munich, Norddakota, USW, am 
1. September gejtorben jei. 

Wir haben jest feinen Prediger 
in unſerer Kirche Wir hatten Br; 
sohn C. Suderman von Pandora, 
Dhio, USA, gewählt. Er kommt 
mit Samtlie im Dezember, um ung 
al3 Gemeindeleiter zu dienen. 
Zwei liebe Brüder don Clearbroof, 
2, E., fommen abwechſelnd an den 
Sonntagen zum Predigtdienit Her. 
%. 3. und. Juſtina Zömen, 

Nt.1, Bor 148, 
Euiter, Waſh. US. 





Neubaun in Enfenbad. 
und Nobert Unrau, Widita, Kanjas, 


— 


Die Paxmänner Ken Herſhey, von Bird⸗in⸗Hand, Pa., 





manuern um den Fenſterrahmen. 


Auf einem der ſich mit Hilfe der Barmänner im Bau befindliden Wohnhäuſer 
für Flüchtlinge in Eukenbach ſteht ſchon das Richtfeſt-Bäumchen. Nach Landes» 
fitte ſtellen Die Arbeiter ein Bäumchen auf den Dachfirſt, ſobald die höchſte 
Spite des Haufes fertig it, wenn der Gigentümer zum Nidtfejt eine Gr» 
frifchung darreict. Tut er es nidyt, wird ein Beien aufgeitclt. 


parte pro Haus 4,000 DOM (1,000 
Dollar) an Arbeitslöhnen. 

Pred, Heidebrecht von der En- 
kenbach - Mennonitengemeinde un- 
terjtrich in feiner Anſprache, dab 
der Beitrag der Parmänner nicht 





Arbeiter des „Chriſtlichen Freiwilligendienſtes“ im Camp des „Hartland Chri⸗ 
ſtian Aſſociation Foreſtry Project“, Needlen, 
bauen BSlahülten aus Baumftämmen, für die Beſucher des Camps. 


Borne fehen wir ein MEE-Auto und im Hinterg 


ihmuden Gamphäufer. 


{ 





Er ee bundenbeit mit Mennoniten and 
—— — * nn 
er, etliche der amerikaniſche 
acund a N vorn DEE.) ftriden. 


- nonitengemeinden in Solland ihre 


nur in Bau von Wohnhãuſern be- 
jtand, ſondern die Sugendavbeit, 
die Sonntagsſchule und den Chor 
mit einbezog. Die Barmänner Hal- 
fen mit, das Bibeljtudium zum 
Kernpunft der Sugendarbeit wer- 
den zu laſſen 


USA. — Freiwilligendienſt im 
Hartland-Kamp. Der mennoniti» 
ihe Freiwilligendienſt jtellte nad) 
zwenähriger Tätigkeit feine Ar⸗ 
beit in Sartland, Kalıf.? ein. Das 
Sartland-Gamp liegt in den Ber- 
gen, etwa 35 Merlen nordöſtlich 
bon Reedley, Kalif. EI umfaßt 
160 acres Land und wird bon der 
Mennoniten - Brüdergemeinde flir 
ihre Sommerfreizeiten benußt. Die 
Arbeit der Angehörigen des Frei- 
willigendienjtes beſtand in Wald- 
arbeit, Bejeitigung des Unterhol- 


allerlagers, Errichtung neuer Za- 
gergebäude und dem’ Fällen und 


Berfauf von. Sungtarnen als 
Beihnahtsbäume. 


Niederlande. — Weltfonferenz im 
Blidpunft holändiider Mennoni- 
ten. Am Tag der Brüderlichkeit, 
dem 8. Oftober, riditeten die Men⸗ 








Blicke auf die bevorſtehende Men- 
nonitiihe Weltkon ferenz die dom 
1. 6i8 7. Auguſt 1962 in Sanada 
jtattfinden wird, Brüderlidie Wer- 




































































rungsinftang für Hochſchulen in 
Kanada, aufgenommen. 

Prod. 9. 9. Voth, Vertreter 
bon Ontario in unferer College- 
behörde und Pajtor der MBG zu 
Nineland, vrepräjentierte das 
MAS-Bibelcollege auf erwähnter 
Sr ze — Amtkseinführung des Unwerſitäts 
—* * ges pröfidenten. 

SE Zeonard Neufeldt, ein Abſolvent 


De unjeres College, war einer der 
$ * MBG-Bibelcollege Empfänger des B.A.Titels auf 
7 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. dieſer tonvolation. 


 Kurznadridten: 


iam John Villaume ift der 
ckanzler und Präſident der 


Lehrer J. J. Töws, Leiter der 
chriſtlichen Dienſte in unſerm Col- 
lege, ſoll während der 2mödjigen 


oo Yu n Univ 44, Cvangelifation der ENG bei 
‚am hr — ins Sandmarf, Manitoba, als Evan— 
nt ei geliſt dienen. Pred. Frank Reimer 
it Leiter der Ortsgemeinde (früh. 
Kleingemeinde). 


Lehrer Henry Bärg joll am 10., 
11. und 12. November in Winni- 
pegofis, Man., mit Unterweiſung 
flir SonntagSihularbeiter dienen. 
Am 17., 18. und 19. November 


- „Das joll er in ähnlidier Weiſe in Alto— 
lege hat ein aus. na, Man., dienen. 
liches Zehrer- Studenten und Lehrer Haben in 


Albwejenheit des Paſtors in der 
Kirkfield-Park - Vaptiftengemeinde 
gepredigt. Br. Geo. Dirks, Shu- 
dent, half der DBaptiitengemeinde 
in Eajt Kildonan im Predigtdienit 
aus. 
. 
e- Radio CBE nahm einen Teil 
ihres allfanadiihen Programms 
Sunday Chorale“ in unjerer Col- 
Icgefapelle auf. Dieje Darbietung 
it Teil der 2djährigen Subi- 
rganiſt und 


mer Sırbble, Orgellehrer 
unſeres College. Lehrer Victor 
- Martens wirkte al3 Sänger mit. 
- Die Tonbandaufnahme erfolgte 
. am 6. November. Unſer College- 
dor jang etliche geiſtliche Lieder. 
eur des Programms it Ben 
‚früher Mufitlehrer am Col- 


Alennonitifche Rundſchau 


8. November 1961 





5. Oltober meldeten fih 5 Tauf⸗ 
fandidaten. 3 bon ihnen hatten 
ſich kürzlich bei ebangeliſtiſchen Ver- 
ſammlungen unter der Leitung 
bon 9. K. Warlentins befehrt. 

Die Konferenz der MBGn in 
Braftlien jol vom 19, Sanuar big 
21. Sanuar 1962 in Bage, Bra- 
ftlien, tagen. 

Ein Geſchenk von $200 hat das 
Mohlfahrtsfomitee der MBG-n im 
PBazifiihen Diſtrikt dem Sings- 
View-Hofpital in NReedley, Kalif., 
USA, zur Anihaffung religiöjer 
und Pindiatriiher Blicher für die 
Bibliothek ifberreidht. 


Nachrichten . . . 


(Fortiegung von Seite 1—5) 


eine Beratung. Außer den Komi— 
teegliedern U. A. Wiens, Narrow, 
E. J. Rempel, Kitchener, 9. W. 
Redekopp, Nordkildonan, und Si. 
Blod, Borden, waren auf der 
Sigung aud die Brüder erh. 
Frieſen, Geſchäftsführer der An— 
ſtalt, F. C. Peters, J. H. Quiring, 
D. K. Dürkſen und &. Suffau, 
als Beamte der Kanad. MBG— 
Konferenz, und J. Wall, Culroß, 
Man., vom Hilfswerk. Man will 
Schritte unterndhmen, um einen 
Weg aus den finanziellen Schwie- 
rigfeiten der Anitalt zu finden, hat 
aber nod) feine fonfrete Löſung der 
Frage. 

— In der „Gebetsanleitung“ 
der MBGMiſſionsbehörde für No- 
vember ſollte es unter dein 28. 
November nicht heißen Gejchm. 
9. 9. Sangens, jondern Ge—⸗ 
ſchwiſter G. 9. Jantzens. 

— Die MBG - Konferenz bon 
B. €. hatte am 4. u. 5. November 
in Südabbo:3ford ihre Halbjahres- 
fonferenz. Sonntag waren die Ber- 
ſammlungen in der Aula des 
MEN. 

— In NYarrow, B. E., begann 
am 1. Nobember eine Mifjions- 
fonferenz, auf der die Mifitonare 
Roland Wiens (Sapan) und U. U. 


bad), Man., die Trauhandlung auf 
der Hochzeit don Walter Görgen, 
Sohn von PB. D. Görtzen, Virgil, 
und Elma Braun, Steinbad. 

— Pred. WU. 9. Harder, Bine- 

land, Ont., durfte am 22, Dfto- 
ber im Kreiſe jeiner Kinder und 
der Gemeinde fein 5Ojähriges Zu- 
bilaum als Prediger des Evange- 
liums feiern. Der Mennoniten- 
gemeinde in Bineland hat er 25 
Sahre gedient. Er jtammt aus 
Kleefeld, Südrußland, fam mit 
Familie 1924 nad) Kanada und 
wohnte bis 1934 bei Arnaud, Ma- 
nitoba. Seine Gattin jtarb vor 
etlihen Sahren. 
Pred. D. PB. Neufeld von 
Roſemary, Alta., trat jein Amt als 
Erefutivjefretär der Kanadiſchen 
Stonferenz der Mennonitengemein- 
den am 1. Nov, an. Sein perma- 
nentes Dffice iſt im Bibelcollege, 
600 Univerjity Blod., Turedo bei 
Winnipeg. 

— Mbram Thießen und Gattin 
feierten am 29. Dftober in der 
Bergthaler Mennonitenfirhe, in 
Blum Coulee, Manitoba, Goldene 
Hochzeit. Ihre 12 Kinder find alle 
am Leben. 

— 12 Farmer im Rojenfeld- 
HorndeanDiſtrikt, Manitoba, Ta- 
men am 26. Sftober, jeder mit 
Traktor und Rultivator, zur Farm 
ihres Nadybarn, Prod. ©. 8. 2. 
Sildebrandt, und errichteten in 
einem Tag deſſen ganze Herbit- 
Feldarbeit. Die Beteiligten gehör- 
ten alle zum MDS-Einjag (Menn. 
Katajtrophen-Hilfsdienit). 

— Obwohl der „Hallomwe’en”- 
Unfug in den legten Jahren ftarf 
nadhgelafien hat, fommen dod) jo- 
gar in mennonit. Städtchen nod) 
Ausihreitungen vor. Zum Bei- 
ipiel in Winkler, Manitoba, zer- 
ſchlugen Vandalen drei Doppel» 
alas- Picture Windows” in dem 
Wohnhauſe des Leiters der ört- 
lichen Mittelichile, Lehrer John 
Bergen. 

— Belucher der Chriſtian Pre 
waren in voriger Woche: Geſchw. 
Sohn Neufelds, Niagara-on-tye- 
Safe, mit Geſchw. Franz Öörkens, 
St. Catharines, die ſich zuram- 





men auf der Durchreiſe nad) BE. 


und Kalifornien befanden; Pred. 
€. €. Peters, Clearbroof, B.C., 
Pred. Siaat Blod, Vorden, Sast., 


"Sfrene 8 hop 


ibt in Manit 


bin- -  — Die Mennonitengemeinde in 


bury, Mlta., findet am 12, Nobem- 
ber, nadmittags, ſtatt 
— Die fanadiihe föderafe BWei- 


zenbehörde Hat von den Farmern 


292,800,000 buſhel Weizen der 
1960/61 - Ernte entgegengenom- 
ınen und mill nächſtens eine mei- 
tere Zahlung von 10% je duihel 
ausffhren. Sched3 in Summe von 
$39,300,000 werden den armer: 
lieferanten in Kürze zugeben. 
“ 


Bereinigte Staaten 

Um 10. November findet im Ut- 
lantie Hotel in Chilago eine Zu- 
ſammenkunft der Publrkationsbe- 
hörden der mennonitiihen Konfe— 
renzen Nordamerifas jtatt. Der 
Schriftleiter dieſes Blattes nimmt 
aud daran teil. 

— Am 31. Dftober begann in 
Ehifago im PJMEA-Hotel eine vier- 
tägige Stonferenz von 85 Vertretern 
aus Mennonitengemeinden der All- 
aemeinen Stonferenz. Das Haupt- 
thema der Konferenz war „Die Ge- 
meinde und die menſchliche Gejell- 
ihaft” mit Vorträgen über -Ge— 
meinde ımd der Staat“, „Berhält- 
nis zwiſchen Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern”, „Raflenfrage”, 
Trunkſucht“, „Verjtädterung”, al- 
les im Lichte der Bibel und unſrer 
Theologie. 

— Am 24. Oktober jtarb in 
Newton, Kanſas, die ältejte Ein- 
wohnerin des Städtchens, Wwe. 
Fr. Görtz, 100 Sabre alt. Sie 
hinterläßt 1 Sohn, 4 Töchter, 35 
Großkinder, 121 Urgroßfmmder 
und 8 Ur-Urgroßfinder. 

— Dr. Theodore von Slarman, 
amerifaniijher Erperte in Raums 
flugwiſſenſchaft, prophegeit, daß 
es internationalen Bemühungen 
in 20—25 Sahren gelingen wird, 
auf dem Monde ein Weltenraum- 
Saboratorium einzurichten, und 
dal; Rafetenflugzeuge dann gera- 
de jo erfolgreich zwiſchen Erde und 
Mond Kurfieren werden, wie heu- 
te die Dürfenflugzeuge zwiſchen 
New York und Paris. 

— Dr. $. W. Meihuizen, Pa- 
itor der Mennonitenfirhe im 
Saag, Holland, und Scriftleiter 
des Allgemeen Doopsgezind 
Meoekblad“, gab am Bethel-Eol- 
lege, North Newton, Kanſas, 3 
Vorträge über „Menno Simons 
und die Wahrheit“, und wird die 


Vorträge am Mennonitiihen Bir 


beljeminar in Elfhart, Ind. tie» 
derbolen. : 

— Die Dftober-Musgabe de3 
Journals „Mennonite Life“ ent« 
halt reichlich bebilderte, interej- 
ante Wetifel über Mennoniten in 
Südamerika, m Merifo und in 
den US, und iſt von ung erhält- 
lid für 756 

ni . Pi A 
Berlin, Deutihland 
lin bittet um Fürbitte, bejon- 
ragen der Betreuung der 













Berg und 48 
it, bon den 85 an Bord 
Airden getötet, Die meiften Pal- 
aniere waren aus Portugal. 
Finnland wurde durd) eine No- 
te aus Moskau aufgefordert, mit 
der Sowjetunion ein Berteidi- 
gungsbündnis „aegen die Dro- 
hung eines militärtihen Angriffs 
durch Wejtdeutichland” einzuge- 
hen. 


ET 
In Rotchina innorierte die Preſſe 
zum größten Teil den 22. ſowje⸗ 
tiihen Parteitag in Moskau. Mit 
feinem Wort wurde die große 
Chruſchtſchow⸗Rede über das neue 
Farteiprogranm. erwähnt. 


Die nene ſyriſche Negierung mill 
borerit in 31 Rändern diplomati- 
ſche Vertretungen einrichten. Als 
wichtigſte Staaten werden die 
USA, die Sowjetunion, Großbri- 
tannien, Meitdeutichland, Ita— 
Tien, Belgien, die Handinadijchen 
Zänder, Tunefien und der rat 
genannt. 


xx x 
Sowjetrußland. — Obwohl der 
Tert der Rede Chruſchtſchows fait 
24 Stunden lang für die breite 
Maſſe nicht zugänglich war, bil- 
dete jie das Sauptgeiprädhsthema 
unter der Bevölferımg. Die So- 
wietruſſen, die in der Stalinzeit 
fait alle einen Angehörigen ber- 
loren haben, der Opfer der Ge— 
Heimpofizei wurde, waren eridüt- 
tert. Die Enthüllungen Chrüuſch- 
Ichows über die in der Stalin- 
ära begangenen Bluttaten waren 
der Höhepunkt des 22. Parteifon- 
grejjeg der ſowjetruſſiſchen Kom- 
muniten.. Chruſchtſchow erklärte 
im Zuſammenhang mit den Be- 
ihuldigungen gegen die Gruppe 
Molotow, Malenkow und Kagano⸗ 
witich, während der „Säuberun- 
gen” in den 80er Sahren jeien 
Tauſende unſchuldiger Menjchen” 
umgebracht worden. Unter den 
Opfern in der Armee nannte 
Chruſchtſchow den damaligen Dar- 
ihal Zuhatihewffi und eine 
Grubpe hoher Generale, die alle- 
jam+ auf Grund der fälſchlichen 
Anklage wegen Spionage im Jah 
re 1937 erſchoſſen worden waren. 
Ausführlich ging Chruſchtſchow 
auf die Ermordung des ehemali- 
gen Sekretär des ſowietiſchen 
Bentralfomitees, Kirow, im Sabre 
1934. ein. 

Chruſchtſchow bezeichnete e8 als 
die Pflicht der Heutigen Staat$- 
führung, dieſe politrihen Morde 
aufzuklären und der Partei jowie 
dem fomjetihen Volk die Wahr- 
heit darfiber zu fagen. „Dies muß 
getan werden, damit jolde Dinge 
niemals wieder geihehen Können.“ 
Unter lautem Beifall ſchlug Nikita 
Chruſchtſchow die Errihtung eines 
Denkmals für die Opfer des Sta- 
Iinismus in Mosfau vor. Der 
Stadtrat won Moskau beſchloß 
daraufhin, der Anregung zu fol- 
aen and das Denkmal auf dem 
Roten Platz aufzıstellen, 

Särter noch al3 die Kritik Nifi- 
ta Chruſchtſchows waren die An- 
ariffe, die der Sekretär des BE, 
Koilow, genen Molotow, Kagano- 
wich u. Malenkow richtete. Die 
Zahl der verbitterten u. enrpörten 
Briefichreiber, die gegen die er- 
Yittenen Zeiden während der Sta- 
Tinära proteitieren, ſteigt täglich, 
und es ift denfbar, daß diefem 

den Druck aus der Beböl- 
Rehmung getragen werben 










Einen breiten Raum in der 
Node Koſlows nahm das neue Par- 
teiftatut ein, das umfangreiche 
Nemvahlen in den firhrenden Aem⸗ 
korn vorfieht. Koſlow meint, daß 
die Kommuniſten unter dem neuen 
Statut volle Freiheit der Meinung 
und der Diskuſſion über ragen 


der Barteipolitif hätten. Es Tonne, 


aber keine Oppofition geduldet 
werden, nadydem einmal ein Be- 
ſchluß gefaßt worden jei. Der Se— 
frefär des ZI forderte vor allem 
die Jugend auf, in die Partei ein- 
zutreten, um die „unfähigen und 
altmodiichen Bürokraten“ abzulö- 
jen. 
— Der Moskauer Stadtrat hat 
die don Chrufchtihomw in jeiner 
Nede aegebene Anregung, ein 
Gorkſetzung auf Seite 12—5) 








MBG-Miflion in Sao Mateus, 
Braſilien 

(Fortſeung von Seite 1—4) 

Bei der perjönlichen Arbeit, wie 
Fraftatverteilung und Hausbeſu⸗ 
chen, helfen die Glieder ſchon tat- 
fräftig mit. Da es an Fahraele- 
genheit mangelt, it in der Umge- 
bung noch feine Arbeit begonnen 
worden, jedody wird fie geplant. 

Die Arbeiter der Gemeinde find 
bisher die Miffionare und die Wit« 
we, die im Geſang und in der 
Muſik hilft. Ein Kurſus für Seel- 
jorge und für Sonntagsichularbeit 
war geplant, um die Erwachſenen 
und die reifere Kugend zur Mit- 
arbeit vorzubereiten. Apoſtelge⸗ 
ichichte 1, 8 und 2. Timotheus 2, 2 
iind ung Anfporn und rihtung- 
gebend in dieſer Vorbereitung?- 
arbeit. 


Die Mehrheit in der Umgebung 


betrachtet dag Evangelium nur als 


eine Religion unter vielen, die nach 
ihrer Auffaſſung alle gut find. Doch 
haben viele nad) mehrmaligem Hö⸗ 
ren des Wortes gemerkt, daß e3 
anders iit und daß das Ebange- 
lium ſchließlich jeden vor die Ent» 
iheidung jtellt. 

Die Prieiter kündigen ihren 
Leuten öffentlid an, daß das 
Beſuchen unierer Berfammlungen 
eine Todſünde iſt Die Shiritiiten 
wollen fih mit uns identifizieren 
und Tegen ſich damit ein Rurhe- 
tıllen unter. 


Mandıie, die vom Wort fiber- 
fuhrt wurden, Tehnen ein Brechen 
mit der Sünde ab, da es ihnen 
zuviel koſtet. Andern, die gerne 
fommen möchten, wird es von Fa- 
miltenangehörigen verboten. So 
erfüllt fih nım bier auf3 neue 
was der Herr ın Matthäus 10, 34 
bi8 36 jagt. immer. wieder erle- 
ben wir es daß das Mort Gottes 
lebendig iſt, daß es durchdring? 
und ſcheidet. 

Ein Ehepaar, das ſich durch un- 
ſere Miſſionsarbeit in Curitiba be⸗ 
kehrte, zog nach dieſer Stadt. Nach 
geraumer Zeit baten dieſe Geſchwi⸗ 
ſter um Beſuch, und die Frau Hat: 
te Fragen in Bezug auf die Taufe. 
Sm November 1958 wurde bon 
der Miſſion die erite Reiſe in3 
Innere unternommen. Ohne unje- 
re Anregung wurden fofort die 
Nachbarn eingeladen und an 4A 
Menden das Wort berklindiat, 
dann ging die Reife meiter. In 
Sao Mateus war da8 Wort auf 
auten Boden gefallen, und Men- 
ſchen hatten fich befehrt, für Die 
fih die Miffion verantwortlid) 

ühlte. 

Es wurde dann von der Mif- 


Die einheimijche MBE 
in Amarabad, Indien 
„Und ich habe nod) andere Scha- 
fe, die find nicht aus dieſem Stal- 
Te; und dieſelben muß ich Herfüh-, 
ten, und fie werden meine Stimme 
hören, und wird eine Serde und 
ein Sirte iverden” (oh. 10, 16). 


In der ſüdöſtlichen Ede unferes 
Mijlionsfeldes in Indien befinden 
ſich 2,000 Duadratmerlen Hügeli- 
ger Hochebene. Diefe Ebene erhebt 
ſich von 1,000 bis 1,500 Fuß 
iiber die Umgebung. Das Plateau 
erhebt ſich unmittelbar von dem 
Flußgebiet des Kriſhna im Stiden 
und vom Dirdi Flußbett auf der 
Nordieite. Es iſt Dichungelgebiet, 
die Heimat der Chinſalus und 
Zombardis. Diefe Bergſtämme Te- 
ben ſehr primitiv in Tleinen Hüt- 
ten im Walde und nähren ſich 
von Bilanzen und Wurzeln. 


Die Bevölkerung diejer Gegend 
zählt ungefähr 15,000 in Dörfern 
und Weilern Sn 9 dieier Dörfer 
wohnen Chriiten, und in dem Dor- 
fe Amarabad befindet fih ein Got- 
teshaus. 


Die erſten Anfänge der Miſſions- 
arbeit wurden hier von dem ver⸗ 
itorbenen Br. J 9. Both getan. 
Sujammen mit Lehrern dom De— 
verafonda-syelde fuhr er mit Och⸗ 
jenfarren bis zum Dorfe Gona— 
monapelle, nahe am DBorgebirge. 
Dann erflommen fie die Höhe auf 
einem Fußpfad, un die Dörfer zu 
beſuchen. Durch ihre Bemühungen 
entitand die erite Gruppe Gläu— 
biger. 


Während eines Urlaubs von 
Bro Boih wurde dieſes Feld an 
das Feld von Nagarfurnool inber- 
wieſen, und es steht aud) Heute un- 
ter deſſen Auffiht. Ein guter Weg 
führt von Nagarfurnool durch 
Achempet bis zu den hödjitgelege- 
nen Dörfern Mananur und Ama- 
rabad. Von dort laufen „Szeep”- 
Fährten bis zu den entlegenen ®e- 
genden, wo die Chinfalus Teben. 


In diejem entlegenen, bergigen 
Dichungel ſteht ein hohes, weißes 
Gotteshaus E3 iſt weit im Um- 
freis ſichtbar und zeugt bon Sejus, 
dem Richte der Welt, den man 
hier al den walhren Sirten der 
Schaje erkannt hat. Br. M. N. 
Seevarutamı it Paſtor der Ge- 
meinde umd auch MEBG - Strei- 


— — — — — — 


ſion und der Gemeinde in Euri- 
tiba aus dort gearbeitet. Spü- 
ter fonnte ein Haus gefauft wer- 
den, und ine Sahre 1960 Fam 
Schweiter Banman Her, um jtän- 
dinge Arbeit zu tun. Im Auguſt 
desjelben Jahres wurde fie von 
ung abgelöit. Die Gebete und Op- 
fergaben der Geſchwiſter in vielen 
Teilen der Erde und die Gnade 
des Seren haben diejes Werk er- 
moöglicht. Aus dankbarem Herzen 
grüßen wir die weitverftreuten, ie- 
doch im Geifte verbundenen Ge- 
ſchwiſter in Nord und Sid. 
Peter Hübert. 


Kitchener, Ont. 


MBH i 

63 hat dem Seren gefallen, 
Schw. Maria Did geb. Unger am 
35. Oktober von ihren Leiden zu 
erlöfen. Ihr Gejundheitszuftand 
war in den legten Sahren nicht 
aut gemejen. Aber, wenn man fie 





a 
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Bred. Jeevarutnam leitet die Verſammlung; die Miffionare Paul Hiebert und 


J. J. Kaſper fiten zur Rechten. 


leiter des Hügelgebietes Amara- 
bad. Er it der Vater von zwölf 
Kindern und wohnt ım Haupt- 
dorf, 2 

Ein Dorf in Indien tt jo ein- 
geteilt, daß jede Kajte ihr eigenes 
Viertel hat. Die Harijaner (frü- 
her Veritogene genannt) wohnen 
außerhalb des Dorfes. Aus Die- 
jer Gruppe fommen die meiſten 
unjerer Chrijten. Unweit eines der 
Dörfer in Amarabad Tiegt der 
fleine Weiler Chintapelle (rauer- 
ort). An diefem Ort befinden ſich 
das Gotteshaus und auch Die 
Släubigen. Da diejes Borf zum 
Drt der Freude und Hoffnung 
wurde, hat man vorgeichlagen, es 
Sontojhapelle zu nennen (Dorf 
der Freude) 

Br. Jeebaruinam und fein Ge- 
hilfe S. Samuel verwenden 10 
Tage im Monat zum Bejuchen 
der. Släubigen dieſes Kreiſes und 
zur Verkündigung des Gvangeli- 
ums unter andern Gruppen. Syn 
jeinem Zeugnis erwähnte Br. See- 
barutnam, da er fein. Leben der 
Gnade Gottes und den Gebeten 
der Släubigen zu verdanken habe. 
Er war Tbe⸗krank und viele hat- 
ten die Hoffnung Tür ihn auf 
gegeben. Aus Dankbarkeit ver⸗ 
wendet er feine Kräfte, um für 
Chriſtus zu zeugen. 

Die Gruppe in Amarabad ilt 


TR 






Der Semeindeleiter, Br. M. N. Jeevarıtnanr, 







zu einer OrtSgemeinde zujammen- 
geſchloſſen. Die Aelteſten der Ge— 
meinde ſind die Brüder E, Laza⸗ 
rus, €. Paul, B. Debadamun und 
S. Samuel. Die Aelteften und der 
Gemeindeleiter find die Säulen 
der Gemeinde. Zwei der Gemein- 
deglieder arbeiten in dem Chinja- 
Tu-Stamm. Ein penfionierter Pre- 
diger dient einigen Chinfalus, die 
nahe bei jenem Dorfe mohnen. 
Frau PB A. Monicama, feirher 
2ehrerin der Unterflaffen an der 
Bethania - VBibelichule, wohnt im 
Dorfe Manamur. Sie hat mik 
dern Unterricht in einer Chinſalu⸗ 
Gruppe begonnen, die von der Re⸗ 
gierung angejtedelt wurde. Sie 
unterrichtet auch Kinder in einem 
Zombardi-Dorf, da3 an die Chin- 
jolu-Siedlung grenzt. Möge der 
ausgeitreute Same Frucht brim- 
gen! 

Pr. Seebarufmam brachte in 
einem Interview zum Musdrud, 
daß wir Gemeinbdeglieder brau— 
hen, die mit dem Sirten und 
dem Morte befannt find. Er un- 
teritiigt deshalb treu das Bibel- 
ſchulweſen. &3 iſt jein Verlangen, 
mit jeinem ausgebildeten Perſo⸗ 
nal einen wirkſamen Zeugendienſt 
zu Teiiten. Zuſammen mit den 150 
Semeindegliedern verjudt er, 
Schafe zur Serde zu fiihren. 

T. F. Ball 








mit den Gliedern der Amarabad⸗- 


Semeinde. Es wurde vorgefchlagen, um der Gläubigen und der Gemeinde wil- 


fen den Ort „Dorf der Freude“ zu nennen, ba der alte Name 


mehr zutrifft. 





befuchte, war fie froh und dank— 
bar und hat nie geklagt. Sie fit 
ehvas über 70 Sabre alt gewor- 
den und hinterläßt 2 Söhne, Penry 
in Shafter, Halif., und Albin in 
San Sofe, Kalif, und 2 Töchter, 
Lena und Lydia in Kitchener, und 
6 Großfinder. * Das Begräbnis 
war amı 28. Oktober im Kitchener 
MBGVerſammlungshauſe. Pred. 
M. J. Schmidt, Leiter, und Pred. 
S. 9. Woth, Vineland, dienten 
nit Morten des Troites. Die Söh- 
ne Heinrich und Alvin waren zum 
Begräbnis gefommen. N 
Sonnabend, am 28. Dft., fand 
in der 1. Mennonitenfirde in 
Slitchener die Kriedensfonjerenz 
jtatt und war ganz auf beſucht 
Xn die Leuung wurden Biihof 
E J Swalm zum Vorfiger, Pred. 
H. 9. Epp zum Vizeborſitzer und 
Br. C. S. Rempel zum Schreiber 


it. | 
a 29. Oft. war das Eröff- 
nungsfeit des Schuljahres der 
Konferenz-Bibeljchurle. Bisher find 


„ZTrauerort‘ nicht - 


—— SEL APSAS rem — — — — 


92 Schüler da. Br. D. B. Wiens, 
Rancouder, BC., der in diejer 
Mode unjerer Gemeinde mit 
Evangelifations- und Vertiefungs- 
verſammlungen dient, war an Die« 
jem Abend der Hauptredmer. Er 
iprad) über Sejefiel 48,,35: „Nier 
iit der Serr“. Er wies auf die 
große Bedeutung der Tatſache 
hin, wenn der Herr in unſerer 
Mitte iſt 2 vorjährige Bibelſchü⸗ 
Ier gaben Zeugniffe. Der Bibel- 
ſchulchor unter der Zeitung bon 
Ar. Kohn Boldt brachte eine An- 
zahl jhöner Lieder, die zur Ber- 
ihönerung des Feſtes beitrugen. 
E3 waren Beſucher aus den mei- 
iten Gemeinden erfhienen. 

Schw. Ruth Tiart, RR, Se 


















ſache dieſer Aufregung? Diejes 
ivar der Tan, an dem Br. Daniel 
% Duane, Zeiter der Cali-Gemeinde 
m‘ in Kolumbien, ordiniert werden 


i jollte, 
ki 2 Daniel Duaue wurde vor ef- 
Aeußere Miſſion 
der M.Br⸗Gemeinde 


was mehr als 40 Sahren hier 
in Cali geboren. Sn. feinen Jun- 

BE Ein eifriger Stadtprediger 

3 ur 


gen Sahren war ihm dns Evange- 
Ium ganzlih unbekannt. Er er- 
zöhlt von jeiner Kindheit: Ich 
wuchs in einer ziemlich ſchlechten 
Umgebung auf. Ich mußte helfen, 
Akoholiſche Getraͤnle und Tabak 
au verfaufen, aber, Gott ſei Dank, 
dieje Dinge haben nie meine Rip- 
ben berührt.” 

8 Daniel 12 Sabre alt war, 
fam die Samilie mit einem gläu- 
bigen Prediger in Berührung, bon 
dem fie zum eritenmal das Evan- 
aelium hörte. Sn Pialm 34, 9 
Tejen mir: „Schmedet und jehet 
ivie Freundlich der Herr it.“ Da- 
"niet jchmedte und entichied ſich, 
den Seren zu folgen. Da er me- 
nig 2ehre empfing und aud) nicht 
biel mit diejer neuen Neligion ın 
Berirhrung Fam, war fein Chri- 
ſtenleben dementiprechend ſchwach. 
Doch er merkte es ſtets, daß eine 
höhere Macht ihn bewahrte, leitete 
und tadelte, aber er erfannte die- 
jes nicht als die Hand Gottes. 

Als Süngling fam er ſpäter 
- noch einmal mit dem Brediger des 

nur mit Goangeliums in Berfihrung, der 
Sonntagd- ihm in das Wort eingeführt hat- 
. Sie Ür- te. Diejer werte in ihm das Ver- 
- Iangen, die Bibelſchule der „Mil- 
‚fionary Union“ in der nahegele- 

en Stad: Balmica zu befuchen. 
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lage m 
nis und führte ei 

- Bandel. Ich wollte im Weinberge 
68 Seren arbeiten, denn id} Tern- 





















Niennonitijche Rundſchau 





Stadt nordweitlih von Calı und 
Palmira. Während der nächſten 
5 Sabre wirkte er in verſchiedenen 
Städten der Umgebung. Damals 
heiratete er eine vielberſprechende 
Zehrerin, namens Marie, und fie 
dienten dem Seren zujammen. 
Später kehrten fie in diefelbe Bi- 
belſchule zurfid, um ſich fiir meite- 
ren Dienst beſſer vorzubereiten. 

Mehrere Sabre jpäter zogen fre 
nad) Cali und betätigten fih im 
Geſchäftsloben der Stadt. Daniel 
madıte Schränfe und war auch 
Verkäufer. Sie waren jedoh nicht 
ruhig über dieſen Zuitand und 
fuhren fort, den Serrn zu bit 
ten, daß er ihnen feinen Willen 
offenbaren mödte, 1957 firhrte der 
Serr 08, daß ſie den Dienſt an ei- 
ner Gruppe der Menn.-Brüderge- 
meinde in dem Tändlihen Städt- 
den Billa Hermoſa fibernahmen. 
Daniel. jaat, von dieſer Gruppe 
habe er bis dahin nicht viel ge- 
hört, Während jeines Weilens in 
Billa Sermola wurde die Gemein- 
de organiſiert, und er beſuchte 
regelmäßig Gruppen Släubiger in 
der Umgebung. 

Bon Billa Hermoſa famen Ge- 
ſchw. Duques nach Cali, mo fie 2 
Sabre gedient haben. Sie jagen: 
„Es ſind 2 Sabre, ſeit wir nad) 
Cali famen, und es ſcheint, als 
ſei es geſtern nemejen.“ Während 
dieſes Schuljahres dienten fie 
ebenfall® als Haußeltern für 6 
Sungen, Schüler der Bibelichule. 

Bor eininen Monaten bat die 
Cali- Gemeinde um die Drdina- 
tion ihres Leiters. Am 11. Sımi 


1961, nachdem er vor einem Aus-- 


ſchuß, beitehend aus Miffionaren, 
geprüft worden. war, wurde un- 
jer Bruder Daniel Duque zum 
Prediatdienit ordiniert. Von ſei⸗ 
nem ®ienit als Gemeindeleiter 
fant Daniel: „Sch bin mie nur 
eines Dinges bemußt und das ift, 
daß mir nicht alles erreicht haben, 
was mir in unjerer Arbeit zu er- 
reihen wünſchten, aber der Herr 
weiß, wie fehr wir ihn. lieben und 
wie gerne wir feinen Willen tun 


möchten!” 


Betet ffir diefe Geſchwiſter, die 
ſerer Mennoniten - Brüderge- 


eben. Im ernften Dibe 


— 





Gronau zu bejuchen, um feitzuftel- 
Ten, was dort in dieſem Minter 
getan werden fann. Die Verfamm- 
lungen in Grefrath find in Teß- 
ter Zeit ſehr ermutigend geweſen. 
Ein Hleiner Saal wird gefudt, da- 
mit man mehr Zeute eimladen und 
beſſere Arbeit hun kann. 


Brafilien. — Geſchw. Names Lom- 
heims, Miflionare unjerer Ston- 
ferenz die unter „Mifftonary Mvi- 
ation Fellowſhip“ dienen, planen 
nad Weihnachten nad) Braſilien 
zurüdzufehren. Geſchw. Lomheims 
ſind auf Urlaub und zur Zeit im 
Hauptquartier der MAF in Ful- 


lertown, Kalif, USA. wo Br. 
Lomheim einen fortgeſchrittenen 
Fliegerkurſus nimmt, nebenbei 


mit Berichten in den Gemeinden 
dient und ſich für ſeine kommende 
Aufgabe vorbereitet. 


Bern. — Die Genehmigung, eine 
Nadiojtation in Lima, Peru, zu 
eröffnen, wurde der „Eoangelical 
Alliance Miſſion“ erteilt. Die Ne- 
nierung Perus bat dieſes Vor— 
recht geſetzlich erteilt und Hat 
TEAM bevollmächtigt, Die nötigen 
Räumlichkeilen und den Sender 
zu errichten und, ſobald mie mög- 
lich, mit den Sendungen zu begin- 
nen. 

Geſchw. Paul Frieſens berichten 
aus Peru, dak eine Gruppe Xn- 
dianer, unter denen fie arbeiten, 
jich entſchloſſen hat, ein Verjamm- 
lungshaus zu bauen. Um Fiürbit- 
te für Br. Mauro wird erjuct, 
der die Fähigkeiten zum Predigen 
bat, Zwei einheimiihe Prediger 
werden borausfihtlih ftromauf- 
würts gehen, um dort in Schulen 
au Unterrichten und das Ebange- 
lium zu derfündigen, jo daß bie 
Seranbildung neuer Prediger für 
die SHeimatgemeinde notwendig 
wind. Geſchw Frieſens teilen auch 
ihre Bejoraniz mit, daß viele der 
Campa-Sndianer den Evangelium 
gegenirber gleichgültig find, ob- 
zwar fie es oft gehört Haben 


Wenn Gottes Winde 
weben... 5 
... dann it es ſel'ge Zeit. Das 
haben wir hier in Filadelfia, Ba- 
raguab, erfahren, als mir bom 
90, Auguft an Gvangelifations- 





verſammlungen Hatten, Wir hat- 
ten diefe Arbeit ſchon monatelang 


borher vorbereitet, indem wir ums 
amd in an- 
das prüfen- 





Enangelit auf, öffenfic) ein Zeug- 
i8 don der Mi 


8. November 1961 


aroke Saal die Menge faım Fai- 
fen konnte. Eine Halbe Stumde 
vor Beginn berfammelte fih eine 
kleine Gruppe Beter m der Bibel⸗ 
ichule, um in Heigem Ringen die 
himmliſche Kraft zu bewegen, 
denn wenn eine Menjchenjeele aus 
Satans Macht befreit werden folk, 
dann geihieht das nicht durch 
menihlihe Mittel. Wüährenddei- 
jen wurden im Saal Erwedungs- 
lieder geſungen. Vorne auf der 
Embore verjammelten fih viele 
Kinder, die begierig waren, die 
Geſchichte des Evangeliſten anzu— 
hören. Viele von ihnen verließen 
darauf den Saal und gingen nad)- 
her nah Hauſe. An den Mbenden 
dienten abwechſelnd ein Sänger- 
hor und ein Männerquartett, de- 
ren Lieder viel zum Erfolg der 
Predigt beitrugen. 

Wenn Br. U. G. Neufeld auf 
rund des Wortes Gottes die 
Verlorenheit de3 Sünder und die 
furchtbare Gewalt der Sünde ſchil⸗ 
derte, dann erzitterfe manch ein 
Herz. Br. Neufelds Art iſt e8, Got- 
te3 Wort und viele Erlebniffe aus 
jeiner reihen Tätigkeit als Evan- 
geltit reden zu Taffen. Durch die 
klare und entſchiedene Verkündi— 
nung wurde manch ein Herz der 
Zuhörer zur Selbſtprüfung veran⸗ 
laßt. Br. Neufeld gab Gelegen- 
heit zur Ausſprache und zur Ent- 
iherdung für Chrütus. Niemand 
wurde durch Aufdringlichkeit ge- 
zwungen, nad) der Verſammlung 
zurüdzudleiben; ein jeder durfte 
jelber enticheiden. Und viele Haben 
ſich entſchieden, überwältigt bon 
der großen Liebe Gottes. An je- 
den Abend blieben viele Sugend- 
liche zurüd und baten um eine 
Nusiprade. Eine Reihe Selfer 
ſtanden Br. Neufeld zur Seite, 
denn für eine Perſon war die Ar⸗ 
beit einfach zu groß. Vielen Tonn- 
te in ihrem Sündenelend geholfen 
werden. E3 ging wie ein Fragen 
durch die Reihen: Was muß id) 
tum, um felig zu werden? Es war 
berzergreifend, wie ſchwer um 
Frieden und Vergebung gerungen 
wurde. Gottes Geiſt wirkte mäch - 
tig, und auch viele Gemeindeglie- 
der reinigten ſich von Sünde und 
Schuld. 

As die Woche um war, jtanden 
wir alle unter dem Eindrud, daß 
die eit zu kurz war, und daß 
noh mandje juchenden Seelen 
nicht frei waren. Daher gab Br. 
Neufeld befannt, daß er in ber 
fommenden Wodje bereit märe, 
Spreditunden zu haben und auch 
in die Familien zur fommen. Das 
wirkte ſich zum großen Segen aus, 

Am Teten Mbend forderte der 








At der Rise Gt: 








HRISTLICHER JUGENDFREUND 





Herbst 


Schon fällt von allen Zweigen 
das letzte Laub herab; 

die Büsch” und Wälder schweigen; 
die Welt ist wie ein Grab. 


Das Vöglein ist verschwunden, 
sucht Frühling anderswo; 

nur wo es den gefunden, 

da ist es wieder froh. 


Wenn auch von diesen Zweigen 
das letzte Laub nun fällt; 

die Büsch’ und Wälder schweigen; 
als trauerte die Welt; 


ein Frühling kann nicht schwin- 
den, 

o seliges Geschick! 

Du kannst den Frühling finden 

noch jeden Augenblick. 


Der Frühling grünt im Herzen, 
das kindlich gläubig küßt 
den, der mit bittern Schmerzen 
hat deine Schuld gebüßt. 


Und wer dies Frühlingskosen 
aus Gott empfunden hat, 

dem werden Blumen Sprossen, 
auch wenn der Winter naht. 


—F—F— 


Vom Tode errettet 
Erzählung von E.M.C. 


(Schluß) 

Es ist ein Festtag für das 
kleine Städtchen, als der In- 
dianerjunge weiß gekleidet 
in der geschmückten kleinen 
Kirche vor dem Altar kniet 
und mit heller Stimme seinen 
Glauben bekennt. In der Tau- 
fe erhält er den Namen Jo- 
hannes. Bewegt segnet ihn 
der Missionar — auch er ist 
ja ein Erstling solange nach 
dem Ende der Indianermis- 
sion. Ob er noch andere sei- 
nes scheuen Volkes nach sich 
ziehen wird? 

„Lerimann, du hast mein 
Kind gut gelehrt, ich danke 
dir,” sagt die Mutter, die zu 
dem frohen Festtag ins Mis- 
sionarshaus gekommen ist. 
Nur eine sieht traurig aus, 
Djuti. „Was fehlt dir?“ fragt 
die Missionarsfrau, die das 
stille Mädchen liebgewonnen 
hat. Da schluchzt sie laut her- 
aus: „O Missie, bitte, behal- 
te mich auch hier! Ich will 
nicht wieder zurück ins 
Kamp!“ Sie hat schon zuviel 
Schlimmes gesehen vom Le- 
ben der Indianerfrau, von den 
wilden Tänzen, vor denen sie 
sich fürchtet. Aber wird die 
Mutter ihre Hilfe entbehren 
können? Ja, und dann sind 
auch die Brüder ‘der Mutter 
da, die nach der Landessitte 
über die Kinder zu bestimmen 
haben. Sie würden sehr böse 
sein über den Plan, auch Dju- 
ti ins Missionarshaus zu ge- 
ben. Sehr schwer wird der 
Mutter der Entschluß. Aber 
die Liebe zu ihrem Kind siegt. 
Hatte sie nicht ihrem ster- 
benden Mann versprochen, 
auch der Tochter den Weg ge- 
hen zu lassen, auf dem sie ein 


anderer Mensch werden 
kann? 
Uebergroß ist Kulapees 


Freude, als er die Schwester 
in seiner neuen Heimat be- 
grüßen darf. Auch sie soll 
vom Heiland hören und ge- 
tauft werden. Nun lernt sie. 
Es wird ihr nicht so leicht 
wie dem Bruder, aber was sie 
aufnimmt, dringt tief in ihre 
Seele ein und haftet für das 
ganze Leben. Die Angst und 
Sehwermut, die ihr Wesen be- 
schatten, verschwinden. Als 
auch sie in der Taufe ihr Ge- 
löbnis ablegt, ist es ein neuer, 
lücklicher, gelöster Mensch, 
I dem Retter der Welt die- 
nen und nachfolgen will. 
"Werden die beiden Kinder 






des fremden Indianervolkes 
halten, was sie versprachen? 
Werden sie treu bleiben? Das 
Herz der Missionarsleute, die 
wenige Jahre später die 
Heimreise über das Meer an- 
treten müssen, weil ihre Ge- 
sundheit schweren Schaden 
erlitten hat, tut weh, daß sie 
die beiden, die ihnen zu eige- 
nen Kindern geworden sind, 
zurücklassen müssen. Um 
Djuti-Anna sind sie nicht 
bange, sie geht still und un- 
beirrbar ihren Weg, sie wird 
zur geliebten Helferin in ei- 
nem Christenhaus. Aber Jo- 
hannes, der Liebling aller, 
der flinke, fröhliche Junge, 
zeigt sich nicht bei ihm mehr 
und mehr der Hang des In- 
dianers zum trägen Herum- 
lungern? Kein indianischer 
Mann tut Landarbeit! Und 
das Heimweh nach ‘dem Ur- 
wald ist in Kalupee nie erlo- 
schen. War alles vergebens? 

Viele Jahre sind vergan- 
gen. Ein Korjal gleitet auf 
dem Strom in den Urwald 
hinein. Es stößt ans Ufer. Ein 
schwarzer Missionar geht 
rasch hinauf zu dem großen 
Haus, das Spuren des Verfalls 
zeigt. Die Dorfleute umdrän- 
gen ihn, ihre Gesichter leuch- 
ten vor Freude. „Endlich ha- 
ben wir wieder einen Lehrer, 
der uns das gute Wort sagen 
kann!“ sagt der Häuptling. 
Nach langen Jahren, in denen 
die kleine Christengemeinde 
im Urwald verwaist war — 
nur selten kam ein reisender 
Missionar und predigte ih- 
nen, viele waren in Aberglau- 
be und Heidentum zurückge- 
fallen —, ist ein neues Leben, 
ein brennendes Verlangen er- 








Helga hat sechs Puppenkinder: 

Hannelore, Gerd und Fred, 

Rosalinde und Brigitte 

und das Baby Annegret. 

. Welches ist das Schönste, 
fragst Du? 

Alle sind sie lieb und fein! 

sagt die Puppenmutter Helga, 

denn sie sind ja alle mein! 


Helga hat sechs Puppenkinder. 
Lernen müssen die schon früh: 
Lieder singen, Verse sagen, 
und auch tanzen müssen sie. 
Drum hält Helga Puppenschule. 
Alles macht sie selber vor. 
Auch das Baby Annegrete 
singt schon mit im Puppenchor. 


Mennonitiſche Rundſchau 


wacht. Auf ihr dringendes 
Bitten ist ihnen nun ein 
Evangelist gesandt worden. 
Die halboffene Kirche faßt 
die Menschen nicht, die die 
Predigt hören wollen. Täg- 
lich kommen mehr Kinder zur 
Schule, auch aus den umlie- 
genden Heidendörfern. 

Es gibt da nicht nur Busch- 
negerdörfer. Auch Indianer- 
kamps liegen versteckt im 
Wald. Man sieht die scheuen 
Menschen oft in ihren Booten 
vorbeigleiten. „Wenn ich 
doch einen Weg zu ihnen fän- 
de“, denkt der Lehrer. 

Es scharrt vor seiner Tür. 
Ein Mann steht vor ihm, der 
anders aussieht als die son- 
stigen Besucher. Ein India- 
ner, das zeigt das glatte 
schwarze Haar und die glän- 
zenden Augen. Doch er ist 
nicht mit roter Erde bestri- 
chen. ist gut gekleidet und re- 
det ihn in fließendem Neger- 
englisch an. „Bist du ein 
Häuptling?“ fragt der Mis- 
sionar. Der andere schüttelt 
den Kopf. „Ich bin ein Christ, 
Johannes, ist mein Name. 
Masra Kersten hat mich er- 
zogen. Einst rettete mich 
Gott vor dem Jaguar.“ — 
„Johannes! Anna-Djutis Bru- 
der! Ich kenne sie, die Treue. 
Sie sagt: ‚Meinen Bruder hat 
der Jaguar wieder gepackt‘.“ 

Beschämt hat Johannes den 
Kopf gesenkt: Tränen stehen 
in seinen Augen. „Masra, 
mein Herz verbrannte vor 
Sehnsucht, als ich in der Mis- 
sionsfarm bei der großen 
Stadt arbeitete. Ich floh heim- 
lich und ging zu meinem Volk 
zurück in den Urwald. ‚Als 
Christ wollte ich bei ihnen le- 
ben — aber ich war schwach. 
Ich habe‘ mitgemacht, was 
nicht gut war. Ich habe mei- 
nen Glauben verraten. Aber 
Gott hat mich doch nicht ver- 
gessen. Nun bist du gekom- 
men. Hilf mir!“ 

Da faßt der Evangelist in 
großer Freude die Hand des 
braunen Mannes. „So bist du 
der fortgelaufene Sohn, dem 
der Vater die Arme entgegen- 
breitet, wenn er wieder- 
kommt! Er schickte mich 
wohl zu dir, aber er hat dich 
auch zu mir geschickt. Laß 
uns zusammen deinem Volk 
die gute Botschaft sagen!“ 


Ein 
Ein 


buch mit Szenen aus 
dem Tagesablauf 


Kindes, „seinem Tun 
und Treiben. Köstliche 
Bilder, daß es eine 


wahre Freude ist, sie 
zu betrachten. 
minder herzlich 
die Verse, 
Bilder begleiten, 
auch 
Abbildungen zeigen. 


Halbleinen 
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AUF! Ein Schirm genügt für Teddy (3 Jah- 


re) und Terry (114 Jahre), um einem Regenguß zu trotzen. 





„Ja, mit meinen Kindern 
wollen auch die anderen Kin- 
der vom Kamp in deine Schu- 
le kommen. Ich habe ihnen 
schon ein wenig erzählt, und 
sie wollen mehr hören. Bring 
uns das Licht! Ich weiß jetzt, 
daß Licht und Finsternis 
nicht zusammenwohnen kön- 
nen!“ 

Der Fluß leuchtete wie Gold 
im Glanz der untergehenden 
Sonne. Der schwarze Missio- 
nar hat die Hand des Brau- 
nen gefaßt: „‚Bruder, wir sind 
schwache Menschen, ich und 
du, aber die Hand Gottes läßt 
uns doch nicht los. Wir dürfen 
dennoch seine Boten sein. In 
unseren Händen tragen wir 
ein wenig Licht von seinem 
Glanz und tragen es in die 
Dunkelheit hinein auch 

vu 

So ist Johannes Kulapee 
zum zweitenmal vom Tode er- 
rettet worden. 





Brief an den Christli- 
chen Jugendfreund 


Schöntal, Nuevo Ideal, 
Durango, Mexiko 
Lieber Onkel Peter! 

Ich will mein besonderes 
Erlebnis beschreiben. Als ich 
8 Jahre alt war hatten wir 
einmal 2 Mexikaner mit 2 
Eseln bei uns. Die Männer 
reinigten Mais vom Unkraut. 




















neues Bilderbuch 
zeitloses Bilder- 


des 


Nicht 

sind 
die diese 
wie 
nebenstehende 


81.26 


Portofrei’ zu 


beziehen von 


Dann kamen alle Nach- 
barskinder zu uns und wir 
durften auf den Eseln reiten. 
Des Nachbars Sohn Abram 
war 4 Jahre alt, und er und 
ich ritten zusammen auf ei- 
nem Esel. Das machte uns viel 
Spaß, aber als das Tier an- 
fing zu galoppieren, purzel- 
ten wir beide herunter. Der 
Abram hat sich erschreckt 
und mußte sehr weinen, Ich 
habe gelacht, denn eigentlich 
war uns beiden nichts pas- 
siert. Die andern lachten auch 
und gingen froh nach Hause. 


Ich habe 4 Schwestern und 
5 Brüder und bin der dritt- 
älteste. Mit den Eseln spiel- 
ten wir vor 6 Jahren, heute 
bin ich bald 14 Jahre alt (am 
22. November). 

In Kanada habe ich eine. 
Cousine, Maria Thiessen, und 
in Chihuahua, Mexiko, auch 
eine, Katharina Peters. Ich 
grüße die beiden und auch die 
Leser dieser Seite hiermit. 

Susanna Hildebrandt 


(Das ist ein schöner Brief, 
Susanna. Gott segne Dich an 
deinem 14. Geburtstag! Es 
wäre wirklich interessant, 
wenn noch viele Kinder aus 
Mexiko, Südamerika, Kana- 
da, Deutschland und Oester- 
reich ihre besonderen Erleb- 


nisse berichten würden! Wir 
nehmen solche Briefe gerne 
auf. — Red.) z 







Bon Pred. J. W. Töws 
Tert:1. Petr. 2, 11-17, 


b) Die redite Untertanſchaft 
(Berie 18-16). „Seid untertan 
aller menſchlichen Ordnung um 
des Seren willen . . ." Dieje Ver- 
je ſprechen bon der bfirgerlichen 

- Borpflichtung des riftlichen Pit- 
gers Die Lefer des Vriefes, an 
die der Mpostel Petrus ſchrieb, leb⸗ 

ten unler heidniſchen Regenten, rö- 
milden Kaiſern oder Statthaltern 

2. uf, Ms christliche Pilger hatten 

fie ihr Blirgertum aber im Sim- 
tel und da iit bei einigen biel- 

R Aa der Gedante aufgeitiegen: 

ir haben Teine Verpflichtung die- 


elt gegenüber, wir find ja 
Man — eine 


ſrheit, 




































zur falſchen 


d Ha gibt er eine 
A IE bee 
Frage: Wat der 

der Pilger aud) 
nod eine Verant- 


tun ve „Seid unter- 


Ban? Ordnung 


enmung de& Staates 








Leiden und Freuden des chriftlichen Pilaerlebens 
5. Vortrag: Die fittlihe Verantwortung des chriſtlichen Pilgers. 
ESchluß.) 


Selbſtſucht, denn die hat Anar— 
die und Chaos zur Folge. Der 
Staat iſt jedody nicht für Die Ge— 
meinde geichaffen, ſondern fiir eine 
fündlihe Welt, Der Staat be— 
findet ſich aud auf den Boden 
diejer Welt und funktioniert dem— 
entiprechend. Wir anerfennen alio 
den Staat, obwohl er nicht fir die 
Gemeinde da Hit und nicht die Ge— 
meinde daritellt, 


Meil die Gemeinde ſich mit die— 
ſem Staat nicht identifizieren Toll, 
darf ſie ſich auch nicht zu ſehr 
in das Leben dieſes Staates ver— 
wideln, darf ſich alſo auch nicht 
mit einer politiſchen Partei iden- 
tifizieren. Es it au oft geiche- 
hen, daß Gruppen und Gemein- 
ſchaften der chriſtlichen Gemeinde 
mit einer politiſchen Bewegung 
oder Partei gemeinſame Sache ge- 
macht haben, Das Zeugnis Folder 
Semeinde Teidet darunter großen 
Schaden, 

Mir dürfen nid: einmal die 
Grenze zwiſchen Dit und Mejt auf 
dem Semeindeboden ſcharf ziehen. 
Die ganze Welt iſt das Gebiet der 
Miffion Beju, An diejer Seite des 
Eriernen Vorhangs findet ihr jehr 
viele ebenjo ſchlimme Sünder wie 
an der andern Seite des Eifernen 
Borhange. Ebenjo findet ihr Gläu⸗ 
bige an der andern Seite, die ein 
treueres — — Nu 
jer ſer e, Mir dliv- 
a — Wir ſind der 
iſtliche Weiten, und das iſt der 
nottfofe Dften, In unſerm We— 
ſten iſt aud) viel gottlojes Weſen. 
Es iſt vielleicht viel ſchwerer, an 


je dieſer Seite ein treuer Pilger zu 


ade deshalb, weil wir es 
jo gut haben, 
dem Staat 


er. Unfere riet beſteht 
der Anertennung des 
auch in einer 

















— 
des Landes denn damals go- 
Aa — an Befebe. 


Mennonitifche Rundſchau 


nteindenliedern gebraucht: "Seid 
untereinander untertan,” Das be- 
deutet nicht, daß ich alles erfülle, 
mas ein anderes Gemeindeglied 
mir zu kun gebietet, ebenſowenig, 
daß ein anderes Gemeindeglied 
alles tut, was ich ihm befohle. Die- 
ſes genenfeitige Untertanfein geigt 
eine allgemeine Einftellung, eine 
Willigkeit, ſich dem Millen der 
Bruderschaft zu unterordnen, 

Much unſer Text verlangt: bom 
chriſtlichen Bilger nicht ein blindes 
Erfüllen der Gebote des Staates, 
Zuweilen wird vielleicht gerade die 
rechte Untertanſchaft einen Proteſt, 
und eine Verweigerung des abio- 
Tuten Gehorſams erfordern, wenn 
wir treue chriſtliche Pilger fein 
wollen. 

In der Apoſtelgoſchichte Finden 
wir, daß Diejenigen, die Gehor- 
jam Tehrten, Petrus und Paulus, 
unter der Obrigkeit, der fie unter- 
tan waren, leiden mußten, Sie 
verloren ihr Leben, weil fie rechte 
Untertanen und treue Kritliche 
Bilger waren, 

Sn dieſem Sinne miüffen wir 
dieſe Untertänigkeit des chriſtlichen 
Pilgers verſtehen. 

Den hohen Beweggrund zu die— 
jer Stellung erfennen wir in 
Vers 13: „Um des Seren millen.” 


Mir ſollen nicht nur aus prafti- - 


ihen Gründen gute Bürger fein, 
vielleicht aus Furcht vor dem Ge- 
richt und vor Strafe, fondern um 
de8 Serren millen. Wie oft be» 
achten wir die Verfehrsregeln nur 
aus Furcht vor dem Strafzettel, 
und micht um des Herrn. willen. 
Jeſus war in jeinem Leben dem 
Staat untertan. Als man bon ihn 
die Steuer verlangte, hat er ſie 
gezahlt, obwohl es in feinem alle 
wohl eın Unrecht war, daß man 
fie verlangte, Er war willig, aller 
menſchlichen Ordnung untertan zu 
jein, um feines Vaters willen. 
Die nähere Beſchreibnng ber 
menſchlichen Obrigkeit finden wir 
in Vers 13 umd 14: „... e8 fei 
dem Könige als dem Oberften, 
oder den Saupfleuten, als die von 
m aejandt find zur Rache über 
Uebeltä iter und zu Zobe den 
Frommen.” Hier wird uns ein 
Rahmen diejer Untertanidaft ge⸗ 
eben. Wem — wir untertan 
Pin? — oberflen Staatshaupt, 
geſebgebenden Nörper- 




















aud) den Hauptleuten, als die von 
Ihn gefandt find, In dent erfteren 
haben wir die geiehaebende Macht, 
und dieſe Hauptleute find die auıs- 
firhrenden Negierungsitellen, Der 
Chriſt ſoll ſich als rechter Bürger 
auch ihnen fügen. Es iſt gewöhn⸗ 
lich biel ſchwerer, den Sauptleu- 
ten untertan zu fein als den Rö— 
nig Telbit, Oft find gerade dieſe 
kleinen Beamten Peinlich, 

Ich mußte unwillkürlich an die 
Zeit denken, als unſere Jünglin— 
ge in den Lagern an der Meit- 
finte dienten. Die Männer, Denen 
fie zur Kontrolle unteritanden, 
batten newöhnlid, Sehr wenig vom 
Leben geſehen und auch nur we— 
ng allgemeine Bildung. Mandjer 
umjerer Vrüder, mit einer guten 
Ausbildung, mußte fi) nun bon 
diejen Leuten mitunter chvas be 
fehlen laſſen, das ganz unvernünf- 
tig war, Sie fügten fi} und wa— 
ren untertan der menſchlichen 
Ordnung um des Seren millen, 

Die göttliche Beſtimmung in 
der rechten Untertanſchaft. Bott 
will auch durch eine rechte Alnter- 
tanſchaft feinen Zweck erreichen: 

. denn das iſt der Wille Got— 
tes, daß ihr mit Wohltun werftop- 
jet die Unwiſſenheit der törichten 
Menſchen.“ Durch die rechte Un— 
tertanſchaft wollen wir das Neid 
Gottes bauen. Mir beten: Dein 
Reid, komme, dein Wille geichehe. 
Wie fann nun der Wille Gottes 
durch rechte Untertanſchaft zum 
Ausdruck kommen? Petrus ſagt 
es uns hier in ſehr praktiſcher 
Weiſe, daß wir durch Wohltun die 
Törichten zum Schweigen bringen. 
Sollte man Umpviffenheit nicht 
durch ein treffendes Argument 
überwinden? Nein! Durch MWohl- 
tun verſtopfet die Unwiſſenheit der 
törichten Menſchen. Das iſt die 
Waffe des Chriſten, daß er mit 
dem Guten das Böſe Eüberwinden 
fanın, 

„ut wohl denen, jo eud) haſſen 


‚und beleidigen” Hat der Herr Je— 


jus ſelbſt gelehrt. Petrus hatte ge- 


“merkt, wie der Serr Jeſus diejes 


jelber in feinem Reben geübt hatte, 
wie er durch Wohltun die Törich- 
ten zum Schweigen gebracht hat. 
Unſer Leben joll die Törichten 
zum Schweigen bringen, und ich 
wurde daran erinnert, daß unſer 
Leben un 8 zum Schweigen bringt 
und nicht unſere Umgebung, nicht 
die Heiden, die uns Uebles nadı- 
reden. Sie ſprechen weiter, aber 
wir werden ſtill. 
— führte ſolch einen Wan- 
del, da er die damalige Welt 
2 feinen Wandel verurteilte. 
miel Fonnte man außer jei- 
enſt abſolut nichts 
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8. November 1961 


mer, wenn fie bon diefer Freiheit 

fprehen, e8 zugleich nit der Bar- 
nung verbinden, dieſe Kyrerheit 
nicht zu einem Amtoß merden zu 
laffen. In 1. tor, 6, 12 font ber 
Apoſtel Paulus: Ich habe es alle 
Macht, aber es frommt nicht al 
les.“ Mande fingen fo gern: „Frei 
vom Geſehz, o allidlihed Leben!“ 
und wenn man vom Zehntengeben 
jpricht, Tagen fie: Wir find frei 
bom Geſetz, daß gehörte in den 
Alten Bund, So braudt man die 
Freiheit zum Dedmantel des Bei- 
zes 

Das iſt die rechte Freiheit, daß 
wir das Necht fahren laſſen, das 
wir zu beſihen glauben. Wir haben 
die Freiheit, um feines Namens 
willen zu Teiden. Das iſt die fitt- 
liche Verantwortung des chriſtli— 
chen Pilgers in einer rechten Un— 
tertanichaft, 

ec) Spezielle Verpflichtungen 
(Ber 17), In kurzen Befehlswor⸗ 
ten werden und ſpezielle Ver— 
pflichtungen für den chriſtlichen 
Pilger gegeben: „Tut Ehre jeder- 
mann, habt die Brftder Tieb, fürd)- 
tet Gott, ehret den König.” Die 
Verpflihtungen des Chriften ber’ 
ziohen ſich auf 4 Verhältniffe, 

„Int Ehre jedermann.” Da ba- 
ben wir den Umfang und aud die 
Urt der Berpflihtung unſeren 
Mitmenſchen gegenüber, Nein An- 
ſehen der Perſon follen wir ma- 
chen, und jeden mit der ihn ge- 
birhrenden Ehrerbietungbehandeln. 
Wir dlirfen Mitmenichen nie als 
ein Mittel zum med betraditen 
und benuken. Seder Menſch ft eine 
Schöpfung Gottes, Der Herr Je- 
ſus jelbjt hat oft vor einer gleich 
gültigen oder verächtlichen Be. 
handlung de8 Milmenſchen ge— 
parnt; 

„Habt die Brüder lieb! Mir 
werden aufgefordert, die Bruder- 
ſchaft zu Tieben. Eigentlich bezieht 
ſich dieſes Wort nicht nur auf die 
Brüder al Eingelmefen, fondern 
auf die Sefamtbrubderidhaft. Wenn 
man die Vruderſchaft Feikifiert 
und den Staat immer Tobt, iſt es 
leicht möglich, dab man den Staat 
mehr Tiebt als die Bruderjchaft. 
Laßt ums Gutes fun an jeder- 
mann, am meilten aber an den 
Slaubensgenoffen, Die Bruder- 
ichaft nt der Gegenstand unserer 
bejonderen Liebe, 

Menno Simons Hat kurz vor 
feinem Tode gejant: „Ich habe 
auf Erden nichts fo ſehr geliebt 
wie die Gemeinde.” Im Simmel 
it e8 der Herr, aber auf Erden iſt 
es die Semeinde, die wir am mei⸗ 
ſten lieben. 

„Fürchtet Gott!” Wir können 
unſere Pflicht nur mit einer tie- 
fen Gottesfurcht recht erfüllen. 
Dieweil wir empfangen ein unbe 
wegliches Reich“, ſagt der Schrei- 
ber des Hebräerbriefes, „haben 
‚wir Gnade, durch welche wir jol- 


Ten Gott dienen, ihm. zu 
it Zucht und We 
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ein. Die Welt wird die Votichaf: 
ur von ſolchen annehmen, die als 
Fi nge durch die Welt gehen, 
nicht don ſolchen die in der Welt 
jegbajt geworden find. 

Paulus war auf diefer Erde 
ein Pilger, und deswegen war er 
ſoſch ein gewaltiger VBotihhafter an 
Chrütt Statt. Unjere Täufervor- 
fahren jeßten ſich nicht feit, und 
deswegen waren fie gute Bot— 
ichafter. \ 

Wir Haben uns fejtgejeßt, und 
deshalb Find wir ſchlechte Wot- 
ſchafter. Gott helfe ung, als rechte 
Pilger unjere Mufgabe zu erftil- 
Ten, in der Welt aber nicht von 
der Melt zu jein. Amen. 


— 





Waldheim, Sask. 

Am 22. Dtober, 2 Uhr nad)- 
mittags, folgten wir der Einla- 
dung zur Silberhochzeit der Ge— 
ſchwiſter Senry und Margaret 
Peters E3 waren viele Verwand-, 
te. und Freunde erihienen. Br. 
Jakob Warkentin machte die Ein- 
Teitung durd Lied von der Ge— 
meinde und Verleſen von Bi. 23 
und Gebet. Er Teitete die Feier. 
Ein Quartett aus der Sonntag3- 
ſchule brachte zwei Lieder, dann 
tolgte Geſong von den Sindern 
des Ssubelpaares. Br. 3. Görtken, 
unſer Gemeindeleiter, predigte in 
Engliid iiber 2. Moſe 34, bon Ser 
Bundeserneuerung. Ein Sologe- 
fang bon Schw. Marg Frieſen 
folgte. - 

Br. 9. Willms, der Geſchw 
Peter? vor 95 Sahren getraut 
Haste, jprah in Deutſch über 
4. Moje 10, wie der Herr Si- 
rael Gutes zugejagt Hatte, wenn 
fie auf jenen Wegen bleiben wür- 
den. Br. Görgen und etliche von 
den Sängern brachten zwei Mufif- 
jtüde. Nah dem Singen eines 
Liedes und Gebet erging die Ein- 
ladung zu einem gemeinjamen 
Mahl. 

Das üt ein köſtlich Ding, dem 
Herrn zu danken, und Tobjingen 
deinem Namen, du Höciter (Pi. 
92,2): 

Am 8. Dftober war die Sil- 
berhochzeit unjerer Geſchwiſter P. 
Blods. E3 waren viel Berwandte 
und zyreunde eridhienen, und es 
war eine gejegnete Feier, Wir 
wünſchen auch ihnen Gottes Se- 
gen auf der weiteren Lebensreiſe! 

Schw. 3. Dürks it eben aus 
dem Sofpital entlajien. Schw. J. 
Sangen iſt zu Haufe leidend Wol- 
fen ihrer fürbittend gedenken. 

Es grüßt 

J. M. Enns, Norr. 
(„Zionsbote” wird um Nadydrud 
gebeten.) 
* 

Oſichilliwack, B. €. 

Da von unſerer Gemeinde ſeit 
längerer Zeit Tein Bericht in der 
„Denn. Rundidian” erſchienen üt, 
will ich kurz die wichtigiten Ereig- 
niffe ſtreiſen. EEs wäre beſſer, 
wenn die Berichte öfters kämen, 
nn brauchte man nicht 6 Mor 

l eifen. — Red.) 








Juni Erwin Thielmann mit 
sl. Warwich am 411. August 
Seanette Froͤſe mit Sohn Derkien; 
am 16. September Marie Friejen 
mit BB, Mon; am 7. Oktober He⸗ 
len Stobbe mit Clarence Stephan. 
v Beichw. Saat Wiebes feierten 
Silberhochzeit. Sie find tief dank. 
bar für die Führungen des Seren, 
bejonders, daß alle ihre Kinder 
Eigentum des Heren find. 

Am 23. Sul verlebten wir als 
Gemeinde mit unjerer Miffions- 
gruppe bon Laidlow vom frühen 
Morgen em Sonntagsihul- und 
Kinderfeſt. Es war unter den 
mädtigen Bäumen der Verſuchs⸗ 
farm zu Agaſſiz. WBS wurde in 
unierm Veriammlungshaje vom 
24. Juli 93 zum 4. Mug. abge- 
halten. 120 Sender nahmen teil 
und wurden bon 8 Zehrerit unter- 
richtet. Am 14. Auguſt begann 
DVBS auf unſrer Miſſionsſtation 
Laidlow. 

Am 6. Aug. wurde ein Dank⸗ 
feſt abgehalten für Entrichtung 
der Bauſchuld auf unſer Bethaus 


Abends waren Begrüßung und 
Bericht unſerer Geſchwu. Willy 


Voths aus ihrer 
in Indien. 

Vom 13.—27, Mg. hatten wir 
den Evangeliiten Waldo Wiebe 
aus Reedley, Kalif, unter ung, 
der uns allabendlich im großen 
Segen Gottes Wort brachte. See- 
ler fanden Frieden und andere 
erneuerten ihre Singabe. 

Am 3. Sept. war die Ordina- 
tion des Br. Sohn Boldt zum Pre- 
digtdienjt. Unjer Leiter, Br. ©. 
Thielmann, und der B.E.-Konfe- 
renzleiter, PBred. P. R. Toms, 
ſprachen. 

Am 14. Sept. brachte eine 
Gruppe der Europäiſchen Men- 
nonitiichen Bibelſchule ein fchones 
Brogranım im Bethauſe zu Green⸗ 
Dale. 

Am 17, Sept. hatten wir Tauf- 
jet bei der Yarrow - Kaufitelle, 
wobei Agnes Thießen, Erwin Epp 
und Bob Fröje getauft wurden. 

Am 24. Sept. feierten wir Ern- 
tedanf. und Däffionzfeit. Die Sol- 
lefte ergab etwa H2,500. 

Am 30. Sept. fand die Ber- 
treterberfammlung de3 mennoni- 
tiſchen Hilfswerf3 in der MG zu 
Eaſt Aldergrove jtatt. 

Am 1. Dft. hatten wir abends 
Abendmahl und Abſchiedsfeſt für 
Dr. Sohn Boldt, der als Lehrer 
an der Kithener-MBG-Bibelihule 
dienen wird. 

Wir Haben dur Mehrmalige 
Aumahme Zunahme an Glieder- 
zahl. An einem Abend waren e3 
31 Geſchwiſter, und wir wurden 
mit 2 Dienern am Worte und 
einem Diakonen bereichert. Un- 
jere Mittwod-Bibel. und Gebets- 
ſtunde profitiert dadurch jehr. Wir 
ſurd auch öfter durch Beſuch er- 
freut worden, Unſere drei Frau- 
envereme arbeiten wieder freudig 
für dem Herrn, um Not zu lindern 
und Bedürftige zu erfreuen. Im 
Krankenhaus waren: Schw. P. ©. 
Thiegen, Schw. Bob. Clau, Schw. 
3. Röpp, Br. Peter H. Penner, 
Dr. B. J. Cjau, Br, Mbe Both, 
Sci. Dav. St. Sanzen 
Schw. J. Both und Schw. Fröſe 
find gu Haufe Frank und Schw. 

David St. Ranzen liegt ſchwer— 
frank im Hofpital. Br. Joh Dörk. 
len geht nad) einer Dperabion der. 
Genefung entgegen. Solange ha- 
ben wir in diefem Jahr noch feı- 
nen Todesfall gehabt. 

Den Berjonal der „Menn, 
Rundſchau“ Gottes reihen Segen 
in der Arbeit wünſchend grüßt 
der Korr, 


Sjährigen Arbeit 





4 


König, dor dem wir ftehen, 
alles, was lebt, ift dein, 
allen, die fommen und gehen, 
ſiehſt du ins Herz hinein; 

du, um den Sonnen Freifen, 
weißt wohl um unfere Flucht, 
bring una bon irren Gleiſen 
wieder in deine Zudtl 


— — 


Gebet 


Vor deinen Augen zerrinnen 
unſere Sachen mie Sand, 
Emw’ger, nur dein Beginnen 

halt Tod und Höllen ftand; 

lat dod durch unjere Zeiten 
Seiligen Geijt wieder weh'n, 
Sejus Chrift, du mußt ung leiten, 
dat wir hier nicht untergehn. 


Auch durch die Tempelhallen 
ichreiteft du, Herr, aufs neu, 
redeſt, da Säulen fallen, 

fegit von dem Weizen die Spreu; 
Weltglanz machſt du zunichte, 
arm bleibt dein Häuflein u. Bein, 
laß uns audy im Gerichte, 
Heiland, dein Volk nur jein! 





Wwe. Elijabeth Froſe T, 
Grünthal, Manitoba. 





Unjere Mutter, Eliſabeth Frö- 
je geborene Martens, erkrankte 
am 19. September bedenflid und 
am 24. September jehr jeher, 
io daß immer jemand bei ihr blei- 
ben mußte, bis ihr am 2. Oftober 
die Stimme des Heilands eriholl: 


„Komm wieder, Merichenkind!” 
und fie dann ſanft in die Eiwigfeit 
hintiberichlummerte, wo wir fie bei 
Sott und allen Auserwählten wie- 
deriehen werden. 

Sie iſt 75 Jahre, 11 Monate 
und 27 Tage alt geworden. 

Mutter wurde am 5. Oft. 1885 
in Steinfeld, Rußland, geboren, 
wo fie auch ihre Kindheit und Ju⸗ 
aendjahre verlebte 1901 wurde fie 
von Melt, Iſaak Dyck auf das Be- 
kenntnis ihres Glaubens getauft 
und in die Mennoniten » Gemein- 
de aufgenommen. 

Am 9. September 1901 trat fie 
mit unjerm Vater, Hermann Frö⸗- 
je, in die Ehe. 44 Jahre waren 
ihnen beſchieden, Freude und Reid 
gemeinjam zu tragen. Dann ſtarb 
Valer und Mutter lebte noch 16 
Jahre im Witwenftand. 

2 Töchter und 2 Söhne wurden 
ihnen geboren. 

1925 wanderten die Eltern nad) 
Kanada aus und fiedelten in der 
Srüntbal-Gegend an. a: 

ven friihen Tod betrauern 
2 — und 2 Söhne, 2 Schwie⸗ 
gerſöhne, 2 Schwiegertöchter, 26 
Großtinder, 18 Urgroßfinder, ein 
Bruder, eine Schweſter, viele Ber- 
wandte und Freunde. 

Am 6. Dftober fand in Grün⸗ 
that die Begräbnisfeier ſtatt. Rei- 
‚he Trojtworte wurden den Sinter 





ern, 





blieben zugerufen, und zugleich 
aufgefordert, nichts zu. unterlaj- 
jen, der teuren Mutter dort vor 
dem Thron des Lammes zu begeg- 
nen. Die Xrauerfeier wurde von 
dem Gemeindehor mit herrfidhen 
Liedern umrahmt. 

Die Kinder. 


Wwe. Amalie Keidina T 


Unſere Mutter, geborene Ama- 
lie Prochnau, wurde am 28. Suli 
1885 in Südrußland geboren, Am 
Kuban, im Kaukaſus, reichten ſich 
unjere Eltern (Shaat3) die Hand 
zur Ehe. 

Mutter fand Frieden mit Gott, 
wurde auf ihren Glauben getauft 
und in die Mennoniten-Brüderge- 
meinde aufgenommen, deren treues 
lied fie bis zu ihrem Ende ge- 
blieben iſt. 

6 Kinder wurden unſern Eltern 
geſchenkt, zwei Töchter (die beide 
vor Mutter geitorben find) und 4 
Söhne. Sm Jahre 1922 jtarb un- 
fer Bater Shaak 

Sm Sahre 1926 zog Mutter 
als Witwe mit und 6 Rindern 
nach Sanada. Wir fanden ein Heim 
Hei Winkler, Man., und fpäter in 
Winnipeg, Man. Für Mutter wmo- 
ren es Sahre der Prüfung, doch 
blieb fie in ihrem Gotiverfrauen 
ſtandhaft. 

1935 trat Mutter mit Sam Lei- 
ding in die zweite Che. Sie zogen 
nach Neville, Sasf., wo Vaters 
Farın war. Im Jahre 1M3 jtarb 
Nater Reiding, und Mutter 308 
nach Swift Current, wo fie bis 
1948 wohnte, und dann wieder 
nah Winnnipeg. 

Mutter litt an Zitterlähmung 
(Rarfinfon’s Difeaje), und ihr Zu- 
itand erforderte mehr Pflege, j0- 
mit zog fie 1952 ins Rabor-Al- 
tenheim in Morden, Man. 1960 
wurde jie auf ihren Wunſch ins 
Bethania Heim bei Winnipeg über- 


geführt, und am 18. Oltober 1961 


rief der Meifter jein mlides Kind 
heim, Sie war für Pflege und 
Liebe, die ihr erwieſen wurde, ſehr 
dankbar. She Alter war 76 Sabre, 
1 Monat und 20 an a 
läßt 4 Söhne mit ihren Frauen, 
2 Eee 23 Sroßfinder 
und 5 Ungroßfinder, einen Kreis 
von Verwandten und vielen Freun- 
den. 


Anjere Mutter war ung ein gu. Ei 
tes Beijpiel von wahrer Säulih- 
keit un) Gröm Wir trau · 


et 


Teit und Frömmigkeit. 
Ken da niit ale fole, 


viel Mehl? — Red.) 





Schweſtern im Belhania-Heim, 
jonders Schw. Mary Zul, mie 
allen Freunden, die Beſuche ge- 
madjt und durch Karten oder Blu- 
men ihre Stillen Stunden etwas 
erhellt haben, jagen wir Herzlichen 
Dank Gott bergelte e3 allen. 
. Aud) allen, die ung am Begräb- 
nistage gedient haben, möchten wir 
— herzlichen Dank ausſpre⸗ 
hen. z 
Die trauernden Finder. 
(Eingei. von Pred. Si. W. Rede 
fopp, Elmmood-MBG, Winnipeg 
5, Man.) 


Anterjtügunasverein 
des Eden Chriſt. College, Ontario 


In Verbindung mit der eriten 
Eltern-2ehrer-Berfammlung dieſes 
Schuljahres, fanden am 24. Dfto- 
ber die Wahlen des Unterjtügungs- 
bereins Itaft. 

Als Leiterin wurde Frau We 
Willms, Birgil, gewählt, als thre 
Sehilfin — Frau Anton Dyck, Vir⸗ 
gil, als Sekretärin — Frau Henrh 
Koob, Virgil, als Kaſſenfſchrerin 
— Frau Frank Janzen, Niagara. 
Andere Mitglieder de3 Komitees 
iind: Frau Peter Derkſen, Bine- 
land, Frau Martin Dürkſen, Bine- 
Tand, Frau Marg. Rempel, St. 
Eatharineg, und Frau Peter Did, 
St. Cutharines, als Wertreterin 
der Lehrerfrauen z er 

Dieſem Verein Gottes Segen 
wünſchend, zeichnet 

RA. Bartel, Leiter der Schule. 











Rezepte 


Begel (Kringel) 

3 Eier, 2 Eplöffel Zuder, 3 EB- 
Löffel Mazola-Speijeöl, 1% Tee- 
löffel Salz, 1% Taſſe Mehl. 

Alle Zutaten werden zıfammen- 
gerührt und gut geflopft. Man 
formt Eleinfingerdide Streifen aus 
dem Teig zu Heinen Pringeln, kocht 
fie in einem Topf in 1% Quar! 
jiedendem Waffer, dem ein Eß · 
löffel Sonig beigefügt wurde. 
Kenn die Kringel erit obenſchwim⸗ 
men, Iegt man fie auf den Suchen- 
draht, beitreut fie mit Mohn und 
badt jie guerit in heißem Ofen 
(400° F) 5 Minuten, dann in mit- 
— (800° F) bis fie 

old find, Fe 
> Eingejandt von Neta Dahl, 
159 Roplar Ave., Winnipeg. 


PYGCKHE BYBIMKN 
Ruſſiſche Kringel) — 


Den Teig hartkneten und Krin· 
gel forınen, Dieje legt man in fo- 
chendes Waſſer und läßt fie drin 





















bis fie an der Oberfläche ſchwim 


mei. — J 
i8 Bed), EA 
— fie * 
























































(1, Sortjegung.) 

- Da fommt abends ſput die Sette, 
die Nleinmagd, zur Frau und jagt: 
„Sa, ich, wollt’S wohl jagen, wer 
die Schere hat, aber man glaubt es 
mir ja doch nicht. Es heißt ja doch 

‚  Amimer, wir lügen, und nur eine 
von allen kann die Wahrheit jagen 
amd tut fo, als nr En Br 
| infeit allein für ſich gebachtet hät- 
= er ſolche Leute Haben es ge- 
an fanjtdiet Hinter den Oh- 
nd zuleht muß es dod) an den 
on. Sein Faden it jo 
ı geiponnen, er kommt doch end- 
td e Sonnen.“ — ‚Na, wen 
injt du denn?” fragte die Schul- 
ga, id) ſag's nicht”, ant- 
ette. Da rief die Frau 


T 


Di 


AR 


* 


Anna-Roſe 


oder 
Wachet und betet 


* + + 
Bon Wilhelm Immannel 


Die arme Anna -NRoje mußte 
wirklich ſchweigen. Sie ſchlug die 
Augen nieder und konnte ihre 
Serrichaft nicht anſehen. Leiſe lie- 
fen ihr die Tränen iiber die Dal- 
fen, aber fie fonnte fein Wort her- 
borbringen. So ſprich doch, Anita» 
Moſe“, jagte die Frau; „wir wiſ—⸗ 
jen ja, daß du unichuldig biſt.“ 
ber AnnaNMoje jagte nur: „Ich 
habe die Schere wirklich nicht, 
wahrhaftig nicht!” Dann ſchwieg 
fie, und auf alles Sineinreden hat- 
te fienur eine Antivort: fie ſchwieg 
und ſchwieg. — Und warum wohl? 
ch, ein jogenannter Kleiner Fehler, 
den fie nicht befennen wollte, hatte 
ihr den Mund verichloffen. 

Sie Hatte nämlich am Morgen 
Leinwand bleichen müjfen und war 
unmittelbar nad) Tiſch wieder mit 
der Gießkanne auf dem Nafen ge- 


- mweijen und hatte das Leinen Degoj- 


fen. Da war ihr der Kopf der 
Gießkanne oder die Brauſe, wie 
man ihn aud nennt, herunterge- 
fallen und Hatte ein ganz Feines 
Gänslein, das erſt wenige Tage 
alt war und gerade über die Lein- 
wand Hinlief, getroffen und getö- 
| rcht vor Schelte oder 
chon mehrere der Flei- 
iger umgefommen waren 
ie Schulgenfrau eine ſorg · 
Dbhut aufs ſtrengſte anbe- 
und mit derber Zu- 


we: 


Ber 
.- ber 




















Mennsnitijche Rundichau 





und Naht der Sünde, aud) der 
Bleiniten Sinde, daß Anna Moſe 
hier aus Menſchenfurcht oder Ei» 
telfeit oder irgendeinem bverborge- 
nen Serzensbann ihre Unborjid- 
tigkeit nicht gejtchen Konnte oder 
wollte, Wahr it des Dichters 
Mort: Es gibt Abgründe im Ge- 
mit, die tiefer als die Hölle find!” 
und was der brave Hand Kaſpar 
Lavater fagt: „Jeder Menid Hat 
jeine TeufelSaugenblidel” Darum 
heilt es allzeit: „Wadet und be- 
tet!" — Aus dem feirften, ſchwäch- 
iten Faden weiß der boje Feind, 
von dem Gphejer 6, 11. 12 redet, 
unbemerft und heimlich geſchickt 
ein ſtarkes Serl zu drehen, woran 
er die arıne Menichenfeele gefei- 
felt und gefangen führt. Gegen 
andere das Schwert ziehen, iſt viel 
leichter, al3 es wider daß eigene 
Serz zu zücken. Das bat Petrus 
Far bewiejen und mit bitterem 
Meinen ſchmerzlich bereut. Wir alle 
haben bis ans Ende an Fr. d. 2o- 


gaus Worten zu budjtabieren: 
„Sid ſelbſt befampfen it ber 


ſchwerſte Krieg, ſich ſelbſt beſiegen 
it der ſchönſte Sieg.“ — Men- 
ſchenfurcht und Menſchengefällig⸗ 
keit find die zwei gefährlichſten 
Kltppen, an denen unjer Gewifjen 
am eriten Schiffbruch Teiden Tann. 
wenn unjer Lehrer und Meiſter 
nicht am Ruder fißt; und wie leicht 
geſchioht e8, dab wir ihn einmal 
aus den Mugen und aus dem Her- 
zen Taffen und ohne ihn eine Fahr: 
aufs offene Meer des Lebens iwa- 
gen. — F. W. Krumacher bat ein- 
mal gejagt, und jein Wort ijt buch⸗ 
Stablich wahr: „Wenn unfer Glau— 


be, unjere Andacht, unjere Zuver- 


ſicht die Shproffen der Himmels— 
Teiter wären, wir braden alle mit 
der Zeiter auf halbem Weg zu- 
jammen, und feiner käme in die 
Höhe,” Wir alle verjänfen in den 
bodenlojen Tiefen der Sünde und 
de8 Verderbens. Der Weg zum 
Merderben ijt leicht; man findet 
ihn blindlings. — Wer hätte je- 
mals jchon jein Herz, das troßige 
und verzagte Ding, ergründet? 


Keiner, Feiner! — Nıına-Noje hat 


jelder fpäterhin oft darüber aus— 
geſprochen, wie e8 ihr geweſen fei, 
8 ob ein ſchwerer Bann, ein Zau- 


J 


rer Unlauterkeit. Man gab ſie auf 
und ging Ihr aus dem Wer. Mo 
ſie ſich ſehen Lie, ziſchte es: -Sche- 
rendieb, Scherendieb!“ Bon Mund 
zu Mund lief die Kunde durchs 
ganze Dorf: AnnaRoſe Hat im 
Schulzenhaus die Schere gejtoh- 
fen.” Die jungen Burſchen im 
Dorf, denen das ſchöne Mädchen 
Tanz und Wirtshaus immer ab- 
geſchlagen, fangen ihr zun Spott: 


‚Ber hat AnnaRoſe Tieb? 
AnnaRoſe — Scerendiebl” 


mn 
> 
De 


a8 arme Ding verging fait 
vor Scham und Angit, und doch 
wollte das Bekenntnis nicht Her- 
aus. Ach, wie johnte fie ſich nad 
dent Bänkchen am Grab ihrer fe- 
ligen Mutter! Wie verlangte fie'3 
nad) dem Herzen ihres Baters! 
Aber fie mußte alles allein tragen, 
Und wie leicht hatte fie doch die 
ganze Laſt von ſich abmwerfen kön— 
nen! — Nichts iſt bedenflicher ala 
die Verbindung von Simde und 
Schweigen. Darum hat ein Chriſt 
immer zu Ibeten: „Herr, wenn id) 
geſündigt Habe, jo ſchweige du 
nidjt gegen mid) und laß aud) mic 
nicht ſchweigen vor Bir und gegen 
anderel” — D wie enkſetzlich und 
fürchterlich dit doch die Macht des 
Böſen, der Siinde und des Sa- 
tan über da8 arme, ſchwache Men- 
ſchenherzl Daß wir es doch nim- 
mer vergeſſen möchten, was ſchon 
ganz am Anfang ber Heiligen 
Schrift geſchrioben Steht: „Die 
Sünde ruht vor der Tür, und nad) 
die bat fie Verlangen; du aber 
herrjche über fiel" (1 Moje 4, 7). 
AnnoMoſe berrichte nicht fiber fie, 
fondern wurde bon ihr beherrſcht. 
Ihr Schweigen wurde ihr je län— 
ger je mahr gur ſchweren Sünde, 
deren Fluch entjeglich auf ihr Ta- 
ftete, 


D, ihr Tieben Leſer, wo ihr ge- 
fehlt, wo the etwas verſehen habt, 
o da bedeckt es nicht und verjchleiert 
es nicht! Mit Offendeit umd ohne 
Rlickhalt tretet hin zu den Euren: 
Ich Habe es getan, vergebt es 
nie!“ Wer feine Schuld bekennt, 
den it fie ſchon Halb geſchenkt, 
ſagt das Volk. Und das Wort des 
dbendigen Gottes ſpricht: „So wir 
unjere Sftinden bekennen, jo ift ev 
treu und gerecht, daß er ung die 
Sünden bergibt und reinigt uns 
bon aller Untugend“ (1.%0b.1,9). 


Des Tales tieffte Finfternis 


Unter Sorgen und Grämen 
n MnnaMoje die Rage. 


8. November 1%1 


Menihen aemieden, bon ihrer 
Herrſchaft mit Mihtramen behan- 
delt, von den Mudenenden ber- 
höhnt und veripottet, von Temem 
getröftet oder beraten, da fie Tei- 
nem ſich geoffenbart und vertraut 
hatte, ging fie fraurig und ber- 


faffen ihren einjamen Weg, mit 
ihrem Schmerz ganz allem. © 


wie jchiver wurde ihr das Harte 
Richten der Menichen! 


63 dt merkwürdig, wie die 
Welt ihren Genoſſen alle Vergehen 
fchnell verzeiht oder gar nit ein- 
mal anrechnet. Mllerlei Zuge und 
Unwahrheit bringt ſie da gern in 
die aroße Klaſſe der jogenannten 
Notlünen. E3 wundert fie nicht, 
daß die Dornen wieder Dornen 
tragen. Wehe aber, wenn ein gläus- 
biger Chriſt fid dergleichen ein- 
mal hat zuſchulden kommen Taj- 
jen! Wohe, wenn Feigen nur einen 
Dornenzweig an ſich haben! Ta 
gibt es feine Entjhuldigung! Da 
find ganze Saufen bon Steinen 
bereit, fie auf den Gefallenen zu 
werfen, und müßten die Splitter- 
richter fie aud) aus dein Hartgetre- 
tenen Pflaster de8 eigenen Sün- 
denwegs midhjam hberausreißen, — 
D richte niemand einen anderen, 
da fein Menſch auf der ganzen 
Melt auch nur einen Tag ſicher 
bor demielben Fall und Fehler tl 
Lavater jagt: -Sprid nie etwas 
Böſes von einen Menſchen, wenn 
du es nicht gewiß merkt; und 
wenn du e8 gewiß weißt, jo frage 
dich: Warum erzähle id; es?“ Mit 
Menſchen rede nicht bon deines 
Druderd Fehl, jondern mit dem 
Seren, und laßt uns innig beten, 
dab er allen Gefallenen auf- und 
zurechthelfe. Des rechten Richters 
Amt it, wieder aufzurichten, Wie 
fo leicht erwächſt aus dem Mip- 
trauen der Unmut und auß dem 
Unmut der Bmeifel und aus dem 
Zweifel die Verzweiflung; die Hin- 
unterführt in Naht und Grauen, 
in Stevben und Verderben! 

So ging es der armen Anna- 
Nofe, Es fiberfiel fie die Berzweif- 
Tung wie ein geavappneter Mann. 
Sie wollte heimlich entlaufen, aber 
wohin? Sie wollte fid) daS Leben 
nehmen; aber dann dachte fie an 
ihre Tiebe jelige Mutter, an ihren 
tieben Vater, und das Bild ihrer 
Schweſter Katharine mit den fie- 
den Mleineren Geſchwiſtern trat 
dann in jo Ächmerzlicher Trauer 
vor ihre Seele, daß fie mit Aſcheu 
ſchnel den Gedanken von ſich wieß. 


Da wurde fie eines Tages bon 
dem Schulzen mit einem Brief in 
das Nachbardorf geſchickt. Dort 
hörte fie aus jedermanns Mund: 
„Es it geitern hier ein Stall ab- 
Ende des Dor- 


a 


j Oriems. 





William C. Diron, 
96, Brampton, Ont., Kanada, ge- 
mann die Weltmeisterihaft im 
Pflügen in Grignon, Frankreich 
Gr iſt der erite fanadiihe MWelt- 
meter feit 1953, aß fein Nad)- 
bar Sames Ecoles, den Titel ge- 
mann. (Canadian Scene.) 





...n 


Disliniiten erbalten 
Auszeichnunaen 


Wanda Konnrad Elmwood, 
Winipeg) erhielt im Examen für 
&rad 9 Bioline an der Manitoba- 
Unmeriität das höchſte Zeugnis 
mit 1. Mlafje »Honor3”. Sie war 
auch Siegerin im Violimioli-Wett- 
beiverb der Manitobaer Mufikfeit- 
ipiele. Vom „Sunior Mufical 
Club“ wurde ihr cin Stipendium 
zuerkannt. 

Hannelieſe Unruh (Nordkildo- 
nan, Man.) erhielt in Grad 8 
Auszeichnung mit 1. Klaſſe „Ho- 
nor3“, 

Richard Labun (Winkler, Man.) 
erhielt 1. SHajie „Honor3“ in Grad 
7 und eine Silbermedaille. 

Donald Dörfien Elmwood 
Winnipeg) erzielte „honor3” in 


erbiet 4. Maffe „Somors" in 
Grad 2, 


Edwin Sawatzky (Winkler, Ma- 
nitoba) erzielte „honor8” in Gr. 2, 
Larry Thießen (Stidende, Win- 
nipeg) erhielt 1, Klaſſe „Honors” 
in Grad 1. 

‚Alan Kröker (Elmwood, Win- 
nipeg) erhielt 1. Klaſſe "Honors” 
in rad 1. ; 

Sohn Fröſe Winkler, Man.) 
erzielte „Gonors” in Grad 1. 

‚Außer diejen erhielten noch 4 
Biolimichüler Auszeihnungen. Alle 
ind Schüler de8 befannten Bioli- 
niſten Emmanuel Sorh, Minni- 
peg Man. 


Brandon, Man. 
(MBG) 


Joh 12, 49. 50: „Denn ich ha- 
be nicht von mir jelber geredet; 
jondern der Water, der mid ge 
jandt bat, der hat mir ein Gebot 
gegeben, was ich tun und reden 
ſoll Und ich weiß, dak fein Ge- 
bot fit das ewige Leben. Darum, 
was ich rede, das rede ih alio, 
wie mir ber Vater gejagt Hat.” 

Sona 8,1. 2: „Und es geichah 
das Wort de Herrn zum andern- 
mal zu Sona und ſprach: Made 
dich auf, gebe in die große Stadt 
Ninive und predige ihr die Pre- 
digt, die ich dir Fage.” 

So ſpricht Gott auch heute noch. 
Mir find dem Herrn dankbar, daß 
er. aud in Brandon eine Gemein- 
de gegründet hat, die Geſchwiſter 
tun einen wichtigen Miſſionsdienſt 
unter den Zandesfindern, und die 
Gemeinde erbaut ſich durch Got- 
te3 Wort. 

Sott iſt Geät, und die ihn an- 
beten, die mũſſen ihn im Geiſt und 
in der Wahrheit anbeten. Da3 ver- 
langt der Herr von jedem Gotte3- 
ind und jeder Gemeinde und in 
allen Sprachen. Sit die Gemeinde 
zu Brandon auch eine der Tüngiten, 





au 


Se rd dm — 


bar für jeine große Hilfe, die er 
meiner Tieben rau erwieſen Hat. 
Sie hatte eine Operation. Wir 
danken den Tieben Geſchwiſtern 
für die Fürbitte und Für die fo 
freundlichen Beſuche im Sojpitat. 

Mir find auch dankbar für Ge- 
ſchwiſter Gooßens, die der Gemein. 
de dienen als. vom Herrn. Der 
Herr gebe feinen Segen zu fei- 
nem Werk! 


Auch wir haben zu beten um 


Kraft zum auten Glaubenskampf 
Wer einen Miffionsfinn Hat, den 
bitten wir, Fürbitte gu tun, daB 
fich hier biele Serzen dem Serrn 
ergeben möchten. Der Herr joll für 
alles die Ehre Haben. E3 wird 
aud Fir Geſchw. Warkentins ge- 
betet und flir ihre Arbeit in Eu- 
ropa, wo auch Menſchenkinder 
mit unsterblichen Seelen mohnen, 
die der Herr mit feinem Blut er- 
Tauft Hat zum eiwigen Reben. 


„Bert, dir woll’'n wir bertrau’n, 
denn du wirſt's verſeh'n, 
bi3 wir Öroben dich ſchau'n 
in himmliſchen Höh’n.“ 
C. H. Mlaffen. 


Steinbach, Man. 


Vom 10. bis zum 15. Oftober 
hatten wir den onferenz-Epange- 
Inten, Br. 9. 9. Epp, in unferer 
Mitte, Biel Segen iſt der Gemein- 
de in den Tagen zuteil gemorden. 
An jedem der Mbende Standen mir 
unter dem Bemußtiein: So ſpricht 
der Serr, und wer fih dem Wort 
unterordnete, dem hatte der Serr 
etwas zu jagen, Befehrten auch Un- 
befehrten. Die Folge dabon var, 
daß es bei. manden Gläubigen zur 
Reinigung fam und daß aud eine 
Anzahl von Unbefehrten jih für 
den Herrn entichieden. Man merft 
e8, daß die Kraft des Wortes ſich 
auch weiter auswirkt. Br. Epp 

























des a 


Glaubens| 


Lebensbilder von Menschen, die 
Gott in die Innere oder Aeussere 
Mission gerufen hat. Ergreifend, 
lehrreich und ausserordentlich 
spannend geschrieben. 


* Ferdinand Rott — Unter den Kopf- 


jägern von Borneo ..................... $1.35 
* Helen Keller — Licht brach in die 
Dunkelheit... $1.35 
* Robert Moffat — Freund der Häupt- 
Unger. sen Zement $1.35 
* Mary Slessor — Die weiße Kö- 
DEIN. 1.5. ee $1 
* John Wesley — Der Rauhreiter 
Gottes re nn ne $1.35 
* Mildred Cable — Sterne über 
der: wütteeee $1.35 


* Florence Nightingale — Der En- 
gel mit der Lampe .................. $1.35 
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wurde. am 26. Dftober nad) Hau- 
je gebracht noch recht ſchwach, doch 
dankbar für die gnädige Durch⸗ 


ſtehen Tonnten. Die Kinder waren 
mit ganzem $erzen dabei, und eine 


Grad 4. 
Donglas Kuhl (Winkler, Man.) 





jo hat der Serr auch ihr das Teben- 
dige Wort anvertraut, 


hatte die Gnade jo zu fprechen, daß 
die Jungen und die Mlten es ber- 





Weitere Kite 
der Spenden für das mennonitiihe Hilfswerf C. M. R. J. €. 


April 1961: 


BE.PBrovinzkomitee _............: ... $2,114.25 
Alberta sBrovinztomitee 1,123.12 
Sosfatdiewan-PBrobinzkomitee . 714,76 
Dntario-PBrovinztomitee ... 617.00 
Dntario MAG-Sonferenz . 499,71 


Summe $5,068.84 
Mai 1961: 








Brandon-Mennonitengemeinde ..........--.. $_ 25.00 
Eigenheim-Gemeinde, Roftgern ............. 38.26 
BCProvinzkomite 8,660.62 
Aberta Provinzkomite 796.97 
DntarioPBrovinzfomitee .. 241.70 
Dnkario-MBG-Sonferenz . ee 359.11 
MO Eollegiate, Winnipeg, Man 25.00 
&. Schellenberg, Scadimmly, Man. ....... 20,00 
ER. Derkien, Winnipeg, Man. ... 10.00 
9. Wiebe, Sundre, Ma. .......... 50.00 
MDB Bemeinde, Niverbille, Man. .... 32.48 
BRMENDELEINE ran 150.00 
Summe $5,309.09 

Juni 1961: 
mnaxio Provinzlomite $ 21.50 
SS osfaihewan-Probinglomitee ......... .1,739.70 
Ma Vrovinzlomite 607050 
Alberta Previnztonite 60 63 
Zoar⸗Gemeinde Laugham, Sasf, ......... 41.00 
EIER 489.95 


eine in Saslatchewan 


Summe $7,763,28 


Juli 1961: 


Smmanuel-Gemeinde, Compaß, Sagt. .... $ 33.94 
B C.Provinzkomitee = 1,541.51 
SasfathewanPropinzkomitee ........... 1,082.38 


OntarioProvinzfomitee ROT AH 
Ontario· MGNonferen z 
1. MG, Sasfatoon ... a an A Ä 
EMARF.C.-Meiderlager, Yarrow, B.€. 1,385.00 


Summe $5,885.85 


2 Auguſt 1961: 

Alberta⸗Probinzkomitee ee 
BE.-PBrobinzfomitee LEINE 
SasfathewanProvinzfomitee ........... 169.27 


3. B. Derkien, Winnipeg, Mau... 10.00 
M. Renner, Saskatoon, Sast. 10.00 


’ 


Summe $2,299.72 
September 1961: 


Sasfathewan-Brobinglomitee ........... $1,338.33 
Alberta Propinzlomitee ........u.u... 800.44 
BCProvinzkomitee 1,498.00 
Dntario-Probinzfomitee ...........0.....- 367.00 
Ontario-MBGS-Sonferenz 2... 281.66 
Frauen⸗ Miſſionsvereienn 175.00 
Frauen Miffionsvereine Saskatvon ....... 284.00 
Vereinigte MG, Morris, Main, ......... 608.19 


Summe $5,402.62 


Eanad, Mennonite Relief and Immigration Council, 
506—At) Ave, N, Sasfatoon, Sasf. 


. Gabe, die Herzen der 


Anzahl nahm den Herrn an. 
Melde Freude war e8 für die EI- 
tern, wenn zwei bis drei aus ei- 
ner Familie kamen Sn den regen 
Seugnisjtunden vernehmen wir 
das Wehen des Geijtes. Als Ge- 
meinde find wir dem Herrn und 
dem Bruder dankbar für die Stun- 
den der. Erquidung. 

Am erſten Dftober. feierte die 
Gemeinde Erntedanf- und Mii- 
ſionsfeſt Auch das jegnete der gute 
Serr. Die Brüder 9. S. Rempel, 
Saskatoon, und Gerhard Sufkau, 
Rinnipeg, Man., brachten die An- 
ſprachen Die Molleften an dem 
Tage und das Ergebnis des Mij- 
fionsausrufes am folgenden Abend 
zeigten, daß die Geſchwiſter ein 
Herz für die Sache des Herrn ha⸗ 
ben. Da wir zwei Schweiternber- 
eine in der Gemeinde haben, fin- 
det ein Miffionsausruf im Früh- 
fing, der andere im Herbſt ſtatt. 
leißige Hände der Schweitern 
bringen viel ein für die Sade 
de Herrn. 3 


Am Mittmod), dem 25. Oktober, 


abends, Matten wir Bibelftunde, 
Sugend und Kinderklaſſen zuſam⸗ 
mengenommen, um einen Mil 
jionsberiht don Schw, Ft. Wiens, 
Coaldale, Alta., Mifftonarin, die 


gegenwärtig im Hiefigen Hoſpi— 


tal tätig it, anzuhören. Sie at 
ein Herz für den Herrn und die 


erwärmen. Nad) einem Termin in 
Afrika, geht fie jest nad) Brafilien. 


Br. Gerhard Enns, ber ſchwere wo 


Hperationen durchgemacht das 


Zuhörer zu 


Hilfe vom großen Arzt. Br. 3.2. 
Peters erholt ſich langſam nad) ei- 
ner Magenoperation. Br. B. Tihie- 
Ben ijt wieder im Wltenheim. Er 
und feine Frau bedürfen der be- 
jonderen Fürbitte i 
Am 26. Oktober war in unje- 
rem Belhauſe die Hochzeit von 
‚Bilma, Tochter des Gemeindelei- 
ter 9. U. Negehr, und Herbert, 
Sohn von Geidhw. J Pötkers, 
Zena, Man. Möge der Herr ihnen, 
mie .aud) denen, die im Zaufe des 
Sommers den Bund ſchloſſen, viel 
Segen zuteilwerden laſſen 
WeSchröder, Korr. 
LT 


Rieſengebirge im Ozeau. Wie 
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wieder don Gott 
reinigen lichen, Fragen wir ums 
alle, ob wir ſolche find. 
me, Gimther ijt Teidend und 
bedarf der Fiürbitte und des münd— 
lidien und brieflihen Trojtes, 
Des Herrn Nähe und Beiſtand 
wünſcht den Sinterblrebenen 
Petrus Martens, Slorr, 


Franz Maaf Günther f, Yarrow, B. €. 


Die Cebensgeſchichte 
des bekannten Prediaers und Cehrers 


A. H. UNRUH, 


geidhrieben von Pred. H. B. Töws, 


erhältlid. 


iſt jetzt 
Lebenslauf, öffentliher Dienſt, Privatleben, 


Rußland und Stanaba, Vebendabend, 
diefem Buche in intereffanter Meife erzählt. 


Lebensverzeichnis Serfunft, fein Grachen in 


Sch, Franz Iiaaf Günkher, wur- Heimgang, alles findet der Leſer im 


de am 9. März 1879 in Eichen- 


= ; Ku » Sehr Mlarer Drud mıf gutem Papier 
feld, Sefaterinojlamer Gebiet, > var 


illuſtriert, Slongdedel mit Bid 



















Br. F. If, Günter mit feiner ihn Überlebenden Gattin. 


Am M. Oftober 1961, 2.90 
war im Gotteshaus der MBES 
alt Yarromw, B. E,, die Vegräbnis- 
% des En Seren Franz 
le Günther. emeindeleiter Br. 
$S. Brud® eröffnete die Trauer- 
feier. Eine Gruppe alter Brüder 


I Rred. Aron Nempel 
Einleitung einige Verſe 
Petr. 1: „Wiflet, daß ihr 
- bergänglihem Silber 
erlöjt feid . . .“ umd 
Troſt für dieſe Zeit 
A die ne 


Man., ſprach fiber Phil. 1, 

„Denn Chrijtus iſt mein Leben 
und Sterben ijt mein Gewinn.“ 
Er erwähnte, dab der Tod eine jo 
ernjte Sprache redet, Er iſt unab- 
wendbar und teitt früher oder ſpä⸗ 
ter an jeden hinan, kehrt in jedes 
Saus ein, arm oder reich, Hütte 
oder Schloß. Doch „Was uns der 
Serr ins Serze gab, das Tennt Fein 
Sterben, fennt fein Grab!” Die 
Briider jangen Es kommt die 
Nacht, aber er lenkt das Schiff.“ 


Vred. Vruds ſprach über Pſalm 
116, 15: „Der Tod ſeiner Heiligen 
it wertgehalten vor dem Herrn.“ 
Wer jind die Serligen? — Denen 
ihre Sünden vergeben find, bie 
‚ gerne dienten und Zidbe übten, 





























de biß zu 20 Pfund 
ttelpafete bis zu 40 Pfund 
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Man beitelle jebt, ehe es vergriffen ift, Breid nur 81.50. 
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itarb, jegten mein Bruder und ich 
die Arbeit in der Landwirtihait Glaubensgeſchwiſter. Pr. Gerhard jeined Leidens fehr geſchätzt und 
fort. 1900 brannte unſer Saus Enns fragte mid, ob ich willens danken für alle Teilnahmel 
nieder, und Mutter wollte nicht wäre, Sonntan mit Workverkün— Im Eheitand Haben wir 45 


wieder bauen. Wir waren 7 Brfi- 
der und 2 Schweitern, von denen 
nur ich nicht verheiratet war. 1900 
mußte id) zur Loſung, fam aber 
frei vom Staatödienit auf der For- 
ſtei. 

Ich zog in das Ruſſendorf Pod- 
gorodnoje, wo ih mit eblichen Teil— 
habern eine Dampfmüchle baute. 
Dort wohnte ih 13 Jahre als 
Junggeſelle. Dann 309 ich nad) 


Arkadak. ALS der 1. Weltkrieg aus- 


brad, wurde ich zum Borfichul- 
zen gewählt und "hatte das Amt 
mehrere Sabre. 1916 Ternte ich 
Luiſe Krauſe Tennen. 

Wir fuhren nach Steinfeld und 
Nater Krauſe erbat den Segen für 
umiern Ghabumd. Nad) der Hodı- 
zeit fuhren wir nad) Arkadak zu— 
rück 1917 wurde ich eingezogen 
und kam nad) Bolaſchow. Dort 
erhielt ich eine Anitellung im Of⸗ 
fice, As der Krieg endlich zuende 
mar, konnten wir nad) Haufe fah- 
ren, 

1918 zogen wir nad) der Ufrai- 
ne. Wir wohnten in Schöneberg, 
wo id) etliche Jahre in einer Müh⸗ 
le arbeitete. 

Am 19. November 1919 nab- 
men wir Jeſum als unſern perjön- 
lichen Heiland an. Am 3. Mai 
1920 wurden wir auf das Bekennt- 
nis unſers Slaubns getauft und in 
die MBG aufgenommen. 

1928 verliefen wir Rußland 
und famen im Dezember in Kanada 
an (Rinntipeg, Man.). Im März 
1920 gogen wir nad) Niverbille, 
Man. Dort janden mir ekliche 


digung zu dienen. Er bemühte jich, 
die Geſchwiſter zujammenzurufen, 
und No hatten wir die erſte Ver- 
jammlung bei Geſchw. Peter Sloj- 
lowſkys. 

Etliche Zeit hatten wir die Ver— 
ſammlungen in den Heimen der 
Gſchwiſter. Später mieteten mir 
die lutheriſche Kirche flir unfere 
Sottesdienite. 

1946 famen wir nad) Parrot, 
2. C. wo wir im ftreije der Ge- 
ihmilter der MBG Segen und 
freude genießen durften. Someit 
die Mufzeihnungen des Entichla- 
fenen. 

Bi8 zu ſeinem SO. Lebensjahr 
hat er ſich guter Gefundheit er- 
freut, Sm Sult 1960 mußte er 
ins Sofpital, und es wurde Kno— 
chenkrebs feſtgeſtellt. 

Am 13. September 1961 erlitt 
er einen Sirftenbrud. Er mußte 
jofort ins Hojpital gebracht wer- 
den, wo er feine letzten Lebenstage 
unter großen Schmerzen verbrad)- 
te. Am 18. Oktober 1961, 3 Uhr 
morgens, durfte er ſanft entichla- 
fen und zur ewigen Ruhe einge- 
ben. Durch Gottes Gnade erreichte 
er das Mlter don S2 Sabren, 7 
Monaten u. 9 Tagen. „Er hat den 
auten Kampf aefampft, er hat den 
Lauf vollendet, er hat Glauben ge- 
halten, Hinfort it ihm beigelegt 
die Krone der Gerechtigkeit.” 

Wir trauern, aber nicht als jol- 
ce, die feine Hoffnung haben. Wir 
freuen uns auf ein Wiederjehen! 

Wir haben die Beſuche und Teil- 
nahme der Geſchwiſter mährend 

























5 Monate gelebt. Der 
Verjtorbene binterläßt mid, jeine 
trauernde Gattin, einen Sobn, 
eine Schwiegertochter, zwei Groß- 
finder und einen großen Ber- 
wandtenifreis 


Sabre und 


” 
Nachrichten... 
Fortſetzung von Seite 5—2) 


Denkmal für die Opfer des Sta- 
linismus zu errichten, aufgegrif- 
fen und die Mufitellung eines jol- 
den Denkmal auf dem Roten 
Map in Moskau beichloffen. Sta 
lins Reihe wurde aus dem Mau— 
ſoleum entfernt und an der Kreml⸗ 
mauer beerdigt. 

xx x 
Weſtdeutſchland. — Ein plattdeut- 
ſches Leſebuch joll für den Deutid)- 
unterridjt an höheren Schulen im 
niederdeutihen Kaum geſchaffen 
werden, teilte der Worfigende des 
Niederdeutihen Rates mit, der in 
Bremen zu einer Arbeitsfigung zu⸗ 
jammengeftommıen war, 

— Kirchenpräſident Niemöller 
hat feine Amtsgeſchäfte als heſſen⸗ 
naſſauiſcher Kirchenpräſident iwie- 
der aufgenommen. Niemöller war 
Anfang August auf einer Urlaubs- 
reije in Dänemark mit dem Wuto 
verunglüdt, Bei dem Unglüd war 
Frau Niemöller ums Leben ge- 
fommen. 

— 
Oſtdeutſchland. — Ein erheblicher 
Teil der politiſchen Säftlinge Dit- 
deutſchlands joll nadı Somjetrup- 
land abtransportiert werden, 

— ‚Unter Lebensgefahr gelang 
einem oſtdeutſchen Grenzpoliziſten, 
der vor etwa 5 Moden don der 
Staatsjugend-DOrganifation YO 
zur Grenzbolizei verpflichtet mor- 
den war, die Flucht. Er gehörte 
zu einer Kolonne, die Grenzbe- 
feſtigungen baut. 2 Poſten bewach⸗ 
ten das Kommando. MAIS einer von 
den beiden ſich mit einem Weld- 
webel unterhielt, ſetzte der Grenz» 
polizit zur Flucht an. Er hatte 
das weitdeutiche Gebiet beinahe er- 
veicht, als einer der beiden Poſten 
die Flucht bemerkte und gegen ihn 
eine Majchinenpütole in Arichlag 
brachte. In dieſem Augenblick 
wurde aus einer Gruppe weil 
deutſcher Zuſchauer gerufen: 
Willft du deinen eigenen Name 

raden erjdiehen ?“ Daraufhin 
der Poſten die Waffe ſinten. 






















orlefungen an 
von Spyracufe im 


des Scmeiter3 dort blei- 
Popovie Hatte mit Frau und. 
ndern um Auguſt Jugoſlawien 
er Urlaubsreije in den We- 
ten verlaffen. Er jollte Anfang 
September nad Belgrad zurüd- 
en, fuhr aber ftattdeifen nad 
mon und reiſte in die USA 


weiter. 
— SE 


Spanien. — Für ein gemeinfames 
Möhrungsyiten der meiteuropäi- 
idhen Länder wurde in Barcelona 
heim ſpaniſchen Ausſchuß der Eũ · 
ropoiſchen za en = 


- Sweden. — Die Hodjfonjunftur 
in Schweden, die jeit 2 Jahren an- 
hält, weilt noch Feine Ermiüdungs- 
zeihen auf. Die Snduftrieproduf- 
Hon war im erjten Salbjahr um 
5 Bozent größer al3 vor 1 Jahr. 
Ser zunehmende Mangel an Ar- 
 eitsfräften verhindert eine jchnel- 
Tere Broduftionserböhung. 
« = « 
Sirael. — Der Rabbiner Nihye 
Aſcheh wurde auf dem 2. Inter— 
nationalen Bibliihen Wettbewerb 
in Seritiolem aum beiten Stenner 
der Bibel erflärt. Der Wettbe- 
iwerb hatte diesmal die 5 Bücher 
Moje und die Sprüche Salomos 
zum Thema. Der Proflamierung 
des „Weltmeiiters“, an der 3,000 
Perſonen teilnahmen, war ein 
Endtampf zwiſchen dem Rabbiner 
und Frau Solanda da Silva aus 
Braiilien borausgegangen. 

— Sraeliihe und italieniſche 
Archäologen ſind in Caeſarea (Iſ⸗ 
zael) mit neuen Ausgrabungen 

‚ heidärtigt. Bei Arbeiten an dem 
— Angwitus-Tempel fam jet ein 
Stein zum Vorſchein, der anſchei- 
nend einit als Pojtament für ein 
Standbild de3 römijchen Statt- 
Halter Bontius Pilatus gedient 
hat, Auf der eingravierten In— 
ſchrift jind die Buchitaben „ . - - 
tius Pilatus“ nod) erfihtlid. Cae- 
jarea war zur Mömerzeit Haupt - 
ftadt der Provinz Judäa und Sik 
— des Generalgouverneurs 
SSL ART 
Bietnam. — An der Grenze ziDi- 
ihen Südvietnam und Kambod— 
iha iſt e8 im Gebiet von Kong 
Zuyen zwiſchen Armee Einheiten 
beider Zänder zu Zuſammenſtößen 
aefommen. Rad) ſüdvietnameſiſcher 
Baritellung haben die Nambod- 
ihaner die Grenze überjhritien. 
Nach dem Abbruch der diplomati- 
Ähen Beziehungen zwiſchen Sam- 
bodiha und feinem meitlichen 
achbarn Thailand it die politi- 
che Lage in Stidoftafien nun noch 
weiter berſchärft worden. Auch an 
der Grenze mit Thailand find Be- 
wegungen der Truppen Kambod- 
has beobadhtet worden. 
= x x x 
Indien. — Eine Anleihe von 20 
MU. Dollar wurde Indien aus 

































- Europa, — Der „NADD - Kon 
bent“, beitehend aus 98 Politikern 
15 NATO-Staaten, tritt am 
Ranıar in Paris Zuſammen. 
„Konvent“ will diber neue 
dißfutieren, die zu einer gro- 
Eingeit der atlantiſchen Ge⸗ 
ft führen ſollen. 
er ie 
Sänweben. — Milch, 
[t mindeiten® bier 


ro Hort und’will für 
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Wochen lang friſch bleibt, ſoll in 


ſpäteſtens zwei Jahren auf den 
Markt Tommen. Es handelt ſich 
um Tütenmilch, die auf neuartige 
Weiſe konſerviert und abgefüllt 
wird. Das Konfervierungsperfah- 
ren unter der Bezeichnung „Upe- 
rijation” iſt in der Schweig, das 
Abfüllgerät in Schweden entwickelt 
ivorden. 
N 


Großbritannien. — Snnenmini- 
iter Butler hatte auf dem Tonjer- 
vativen Parteifongreg Faum die 
eriten Andeutungen über die Mög- 
Yıchfeit einer Kontrolle der Ein- 
wanderung aus dem Common- 
wealth gemadt, als die erjten Pro- 
teit-Xelegrammte von den Weitindi- 
ihen Inſeln in: Whitehall eintra- 
fen. 

— Reon Beitlin, einer der letz 
ten noch Tebenden deutich-judiichen 
Barlamentarier der Weimarer Re- 
publif, wurde in Zondon dom deut- 
ſchen Botſchafter mit dem Bundes- 
verdienſtkreuz Eriter Klaſſe ausge: 
zeichnet. 

— Eine Bronzejtatue Lloyd Ge- 
orges, des britiſchen Premier- 
miniſters im Eriten Weltkrieg, 
wird der aus Deutſchland ftammen- 
de Bildhauer Uli Nimptihim im 
Auftrag der britrihen Regierung 
ſchaffen Die Statue joll im Unter- 
haus aufgejtellt tmerden. 


= A DEE 
Frankreich u: Großbritannien. — 
AB Termin für den Beſuch des 
franzöſiſchen Staatspräſidenten de 
Gaulle beim britiſchen Premier 
Macmillan wurde der 24, bis 26. 
November feitgejegt. Man ermar- 
tet, daß fich die beiden Staat3män- 
ner um eine Annäherung ihrer 
Politik in der Berlin-yrage bemit- 
hen werden. 
us —— 

Berlin. — In dem Nadelöhr des 
Eiſernen Vorhangs, zu dem die 
Friedrichſtraße jetzt geworden iſt, 
begann unſichtbar die Berlin- 
Konferenz der Weltmädite, als fid) 
eine Naht Tang die Mündungen 
der Slanonen ihrer Panzer entige- 
genitarrten. Schwere Waffen auf- 
zufahren, weil Amerffaner in Fi- 
vil ihre Ausweiſe den oſtdeutſchen 
Beamten nicht zeigen wollen, wä⸗ 
re Meichtfertig, wenn ſich nicht in 
dieier Willensprobe der Kernpunft 
der Berlin,Frage verborgen hätte. 
Durch da3 Muftreten amerifant- 


iher und ſowietiſcher Panzer 
wurde vor aller Welt fihtbar, daß 
ih die Bejakungsmädte die 


Stadt Berlin teilen; arundjak- 
lic) nit anders als vor 16 \sah- 
ren. Nur. wenn diefer Tatbeitand 
von den Ruſſen anerkannt wird, 
kann es überhaupt eine VBerhand- 
[ung um Berlin geben. Ohne De. 
ſabungsrecht Fein Recht auf An- 
iweienheit alliierter Truppen, ohne 
Truppen fein Recht auf freien Zu⸗ 
gang, ohne unbehinderten Zugang 
fein freies, lebensfähiges Weit- 
berlin. Wenn die Berlin-Stonferenz 
wirklich zuſammentritt, verhan- 
deln die 4 Mächte von der Grund- 
lage ihrer Rechte und Berantivort- 
tihfeiten als Beſatzungsmächte 
aus. 
— Ein ſandgrauer „Robeda”- 
Wagen ſchiebt ſich ſchrittweiſe durch 
das Menſchengewühl an der Fried⸗ 
vichitraße. Pobeda“ — daß heißt 
Sieg. Dod) die drei ruſſiſchen Df- 
fiziere in den olibgrünen Unifor- 
men im Innern des Magens ma- 
chen Teineswegs fiegesfrohe Geſich⸗ 
ter. Sie lächeln. Wer es it ein 





verlegenes Lächeln. Rußki do» 
moj!” rufen die Menſchen. „Schert 
euch nad) Saufe, ihr Ruffen!” Es 
wird gepfiffen, gebuht, pfui geru- 
ten. Schläge praſſeln auf das Dad) 
des „Pobeda“. Ein Mann fpringt 
aus der Menge auf das Trittbrett. 
Sein Geſicht ijt verzerrt. Er trom⸗ 
melt gegen die Windſchutzſcheibe 
des ruffiihen Wagens. Die drei 
Ruffen und der Fahrer duden fidh. 
Sie haben die Seitenfeniter hod)- 
aefurbelt. Wie in einer Käjeglode 
fahren fie durch dieſe aufgebradite 
Menihenmenge an der Friedrich— 
straße. Streifenwagen mit ameri- 
fanrihen Soldaten und Wejtberli- 
ner Polizisten müſſen als Geleit- 
ichuß gegen den Volkszorn Hinter- 
berfahren. Das iſt Berlin am Tek- 
ten Oktoberwochenende 1961. 

— Nachdem fih zum eriten 
Male Amerilaner und Sowiets 
auf weniger als 200 Meter Fampf- 
bereit gegenüberftanden, Hat fid) 
die Rage am Sektorenübergang an 
der Berliner Friedriditraße etwas 
entipannt. Aber die Panzer teen 
noch in Bereifihaft, auf beiden 
Seiten jeweils rund einen Silo- 
meter von der Seftorengrenge ent- 
fernt Zum amerifanijchen „Ched 
Point“ und zur Ditberliner Ston- 
troffitele könnten fie innerhalb 
weniger Minuten rollen. Die US- 
Behörden unterjagten, um meitere 
Smiichenfälle zu vermeiden, allen 
amerifaniihen Ztoilperjonen, mit 
Ausnahme von Prejjevertretern, 
den Webergang in den Sowietſek— 
oT. 

— Praſident Stennedy hat den 
amerifanrihen Truppen in Berlin 
befohlen, eine „Abkishlungperio- 
de” einzulegen und vorläufig feine 
„Stärfefundgebungen“ zu, veran- 
italten. 


a er > 

Knuweit. — Ein mit 40 Meniden 
beſetzes Motorboot, das illegale 
Einwanderer nad) Kuweit brin- 
gen jollte, it im Berftichen Golf 
geiunfen. Dabei ſollen 33 Men- 
ihen ums Leben gefommen fein. 

eK EE 
Syrien. — Nach jeiner Trennung 
von der Vereinigten Arabiichen 
Republit hat Syrien feinen Siık 
in der Mrabiihen Ziga wieder 
eingenommen. Der Nat der Liga 
stimmte die Aufnahme, Sprien® 
ohne Wideriprud zu. Nur der 
Irak nahm an der Sitzung nid: 
teil. 

KEUKEER 
Pakiſtan. — Die Kiederheritel- 
fung aller bürgerlichen Sreiheiten 
unter der neuen pafiitaniichen Ver⸗ 
aſſung hat Staatspräfident Ayub 
Khan in Rawalpindi angeflindigt. 
Sobald die neue Verfaffung in 
Kraft it, ſoll auch das pakiſtani· 
ſche Parlament wieder eröffnet 
werden. 


— * 
NSW. — Der Außenminiſter der 
Vereinigten Staaten erklärte: 


‚Die langfriitigen Biele, die ſich 
die kommuniſtiſche Welt in aller 
Oeffentlichkeit geitedt hat, Taufen 
darauf hinaus, daß neutrale oder 
Bufferzonen für jie Gebiete der 
Ausbeutung, der Erprobung und 
der Durchdringung in der Zur 
funit find.” Er ſprach fi ent · 
ſchieden gegen ein Auseinander · 
ren der Machtblöcke in Europa 
aus. Gleichzeitig bezeichnete es 
Ruſt als ausneichloflen, dab die 


Weſtmächte auf lebenswichtige In- \ 


terejfen verzichteten, um mit den 
Sowjets zu einer friedlichen Ne- 
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gelung der Berlin-Frage zu Tom- 
men. 
— Der 75,000 Tonnen große 


Flugzeugträger „Eonitellation”, 
das größte Kriegsſchiff der Welt, 
it in New Nork bon der amerika- 
niſchen Marine in Dienit geitellt 
worden. 
I... ——— 

Japan. — Bei Ueberſchemmungen 
in Sapan jind 66 Menſchen ums 
Geben gekommen. 28 Perſonen 
wurden verlegt, und 34 werden 
noch vermißt. 

— Bu 3 Sahren Gefängnis ver- 
urteilte ein Gericht in Tokio den 
66jährigen Sapaner Mramafi, der 
im Suli 1960 den früheren japa- 
niichen Miniiterpräfidenten Kiſchi 
mit Mefleritihen verlekt hatte, 

a ae © 
Zürfe. — Der türfüihe- Senat 
wählte Suad Hairy Uerguepli von 
der „BerechtigfeitSpartei” zu ſei⸗ 
nem Prafidenten. Der Senatöprä- 
ſident iſt gleichzeitig Stellvertreter 
des Staat3präfidenten. 

——— 
Kanada. — Der deutſche General 
Speidel hatte als Oberbefehlähaber 
der NATO - Landitreitfräfte mit 
dem kanadiſchen Berteidigungsmi- 
niſter Sarkneß in Ottawa ein Tän- 
geres Geſpräch über die allge- 
meine Situation der NATO- 
Streitfräfte in Europa. 

— 7 
Albanien. — Nah der neueften 
Rede Chruſchtſchows vor dem Mos⸗ 
fauer Parteitag und jeinen neuen 
Angriffen gegen die Führung der 
Kommuniftüichen Partei Albaniens 
hat die gegen den ſowjetiſchen Mi- 
niiterpräfidenten entfachte Kam— 
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pagne einen neuen Höhepunkt er- 
reicht. 

ir Mlbanien Hat jamtlıhe Re- 
jerbijten jeiner Armee bi3 zum Al⸗ 
ter bon 35 Sahren einberufen. 
Sleichzeitig Hat die albaniſche Re- 
gierung die Bewegungsfreiheit 
ausländiſcher Diplomaten auf die 
Sauptitadt Tirana beichränkt. 
Ausgenommen von dieſer Be- 
ihranfung find die drplomatiichen 
Bertreter China, Nordvietnams 
und Rordforeas, 

ee 


Rotchina. — Die Pekinger Regie 
rung ſoll ſeit Tangerer Zeit mit 
Großbritannien Beiprehungen 
über den. Ankauf britiſcher Slug- 
zeuge führen. China will feinen 
gegenwärtigen Beitand an jorpjeti- 
ihen Flugzeugen duch Maſchinen 
vom Typ »Biscount“ ergänzen. 

— Rad) einer ſowjetiſchen Rund- 
funkſendung Hat e8 den Anſchein, 
dab demnädjit mit einem erſten di. 
neſiſchen Alomberſuch zu rechnen 
ſei. 
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Aus der Weltaejchichte 
und meine Erlebniffe im 
1. Reltfrieg, 1914/18, 


Son J. Hömfen, Alexander, Man. 


(14. Sortjegung.) 

Neriadlo war ein großer Pa- 
friot, hielt ſich aber weit Hinter 
der Front auf. 

Nach mehrerem Hin- und Her- 
aiehben Tamen wir zum: Städtchen 
Mir, wo wir längere Zeit blieben. 
An der Front war es ziemlich ru- 
big, aber die Stadt und der Bahn- 
hof wurden bon liegern mit 
Bomben belegt. - 

- Einmal ſah id, wie 7 Slug- 
N zeuge den Bahnhof und das Sen- 

. trum der Stadt, ganz niedrig flie- 
ne ‚gend, mit Bomben bewarfen. Nahe 
beim Bahnhof ſtanden dichtge⸗ 
sh drängt Militärtransporte: Die 










































- Bomben Ächlugen mit verheerender 
wWirkung unter ihnen ein. Die 
Flugzeuge wurden mit Gewehren 
ojfen, aber es Fam feines run⸗ 

Dit Habe id, beobachtet, wenn 
hes und ein deutſches 
ih in der Zuft mit Ma- 
ehren beſchoſſen, aber 





Dffigier war und id nur ein ge 
meiner Soldat, glaubten die Sol. 
daten, ihm gehorden zu müſſen. 
Außerdem gab er ihnen Wodka, 
und fie ließen es ſich wohl fein. 

Es blieb mir nichts übrig, als 
die Pferde ſelbſt aus dem Stall 
zu holen und einzuſpannen, in der 
Annahme, daß der Fahrer dann 
wohl fommen wiirde, Er kam auch, 
aber mit ihm audy Neriadfo und 
die ganze Bande, arinfend auf das 
Schaufpiel wartend, das es geben 
würde; denn Neriadfo Hatte die 
Reitpeitiche in der Hand, aber hin- 
ter dem Rücken verborgen. Ic tat 
jo, als ob ich nichts jähe, aber "bei 
mir dachte ich „Nun gibt es Prü- 
gel.“ Ich durfte mid) ja nidt an 
einem Dffizier vergreifen. Zum 
Fahrer ſagte ih: „Nun fteig auf 
und fahr jchnelll”, denn e8 war 
ihon gegen Mbend und etwa 15 
Werſt zu fahren. Der Fahrer fuhr 
jofort los Neriadfo fluchte, dreh- 
te fih um und ging fort, diesmal 
die Peitſche vor ſich Haltend. Das 
war nod einmal gut abgelaufen, 
aber id) ſah ein, daß es ſo nicht 
mertergehen Tonne, entweder Ne- 
riadko geht, oder ich gehe. 

Sch machte eine Tange schriftliche 
Eingabe an Male, ſchilderte 
den ganzen Vorgang und bat 
Miatlew, mid) zurlid zur Gruppe 
zu nehmen, meil ich des Zankens 
müde fer. Sc) fügte nod) Hinzu, daß 
ich mich im Notfall, ang Haupt- 
quartier der Organijation in MoS3- 
faıı wenden würde. Es galt als 


eine Freiheit von einem Solda- 


ine Exzellenz zu jchrei- 


Mennonitiiche Rundſchau 


bis Woloſchiſt, der Grenzſtalion 
zwiſchen Rußland und Galizien. 

Die Deutſchen und Deſterreicher 
hatten im Sommer 1915 die Rırj- 
jen ganz aus Galizien hinausge · 
worfen, dann verließen die Deut- 
ſchen Galizien, zogen nördlich und 
drängten die Ruſſen aus Polen 
heraus, Die Ruſſen verſuchten nun, 
Galizien wieder zu erobern. Sehr 
itarfe Kräfte wurden zufammen- 
gezogen und der Dberbefehl frber 
die Truppen General Brußilow 
fbertragen. Der General galt als 
beſonders tüchtig und rüchſichtslos. 
Er ſcheute keine Opfer. Die ruſſi— 
ide Offenſive war ſehr erfolgreich, 
aber mit ungeheuren Verluſten 
verbunden. Die Ruſſen wußten, 
daß die Tſchechen keinen ernſten 
Widerſtand leiſten würden, und 
tatſächlich ergab ſich ein ganzes 
Armeekorps. Durch die breite fie 
drangen die Ruſſen vor und roll- 
ten die öjterreichtiiche Front auf. 
Ein engliiher Hiſtoriker ſchreibt, 
dat 100,000de Deiterreicher in Ge⸗ 
fangenſchaft gerieten und andere 
flohen. 

Die Deutihen mußten wieder 
zur Hilfe eilen und dadurch ge- 
fang «8, den Ruſſen Salt gu ge- 
bieten und die Front zu jtabili- 
jieren. So Stand die Sadıe, al 
mir im Spätjommmer 1916 mit 
dem 3. kaulaſiſchen Armeekorps 
nad) Galizien verlegt wurden. 


Die Ruſſen planten jet eine 
neue DOffenfive, da Rumänien den 
Alliierten angeſchloſſen war. Die 
Numanen ſollten vom Süden in 


. Galizien eindringen. 


Die Urfache, dab die Rumänen 
auf die Seite Rußlands traten, 
Tag an,einem Ereignis, daß vor 
etlihen Jahren geſchehen tar. 
Nachdem die Türken im Sahre 
1912 im Sriege mit Serbien, Yul- 
garien, Griehenland und Monte- 
negro bejiegt worden waren, ent- 
ſtand ein Streit zwiſchen Serbien 
und Bulgarien und zwar noch ehe 
der Kriede mit der Türkei abge 
ichlojfen worden war. Sie ftritten 
fih um Mazedonien, und e8 fam 


zum Srieg zwiſchen den Verbünde- 


waren gar nicht niedergeſchlagen, 
ſprachen und Tadıten miteinander. 
Bojonders fiel mir auf, daß alle 
jehr ſauber gefleidet und dab es 
- ohne Ausnahme — große, ſtram⸗ 
me Sterle maren, Sie hatten 
Schwierigkeit, fid) zu berjtändigen, 
und id) fing an zu dolmetſchen. 
Gleich umringten ſie mid), wollten 
wiljen, wie es komme, dab id) 
jo aut deutſch ſpreche. Mas ich ih⸗ 
nen kurz fiber das Deutſchtum in 
Rußland erzählte, intereflierte fie 
ſehr. 

SH fragte ſie, wie es komme, 
daß fie in Gefangenſchaft gekom · 
men ſeien. Die Frage kam ihnen 
ſehr ſpaßig vor. Sie jagten, ihr 
Regiment ſeit als Korſettſtange 
zwiſchen den Oeſterreichern einge- 
jegt geweſen, Als die Dejterreicher 
berm Angriff der Ruſſen aurüdge- 
laufen jeien, haben die Ruſſen ihr 
Regiment eingeichloffen, Ich ſagte 
zu einem Oeſterreicher: „Sekt, da 
die Rumänen mit einer neuen Ar- 
mee in den Kampf eingetreten find, 
ijt die Lage Oeſterreichs hoffnung®- 
los!“ Er erwiderte: „Das werden 
die Deutſchen ſchon machen!“ Ich 
fragte ihn, ob es in der Gegend 
eine deutſche Armee gäbe, Er woll- 
te nicht gleid) antworten, aber nad) 
einer Weile jagte er: „Mackenſen 
ijt dort!” So war es aud. Wir 
mußten es nicht, aber die rumä- 
nice Armee war zu der Zeit be- 
reit3 jo gut wie erledigt. 


Belgrad und ein Teil Serbien 
mar don Deiterreih am Anfang 
des Krieges bejegt worden, dann 
aber bon den Serben zurüderobert 
worden. Den Serben war eine 
franzöſiſche Armee, die vom Adri- 
atiihen Meer. aus gelandet- wor⸗ 
den war, zu Hilfe gefommen. Seht 
mußten die Deudſchen den Dejter- 
reichern wieder zur Hilfe eilen. 
Die Serben wurden bejiegt, und 
die Franzoſen flüchteten über Die 
Grenze nad) Griechenland, Den 
Deutſchen berwehrten die Griechen 
den Uebertritt, weil Griechenland 
damal® nody neutral war. So 
fonnten die Franzoſen entfommen. 

Dem Völkerrecht nad), waren die 
riechen verpflichtet, die Franzo⸗ 
jen zu entwaffnen und zu inter 
nieren, jie haben es aber wohl 
nicht getan; denn, derſelbe Gene— 
ral trat ſpäter in Ungarn jehr 
auf, nadjdem Dejter- 
ituliert hatfte. 


troleum ůbergoſſen und verb 


8. November 1961 — 





bruch der letzten ruifiiden Ofen · 
five 1917, Zu dieſe Be 
durfte es einer quiern VBorberei 
fung. Sie mar no wit abge 
ſchloſſen, aB in Rukfand der Int 
ſturz geſchah 

Die Kriegspartei Firrditete, da; 
der ar millig jei, in Friedensver⸗ 
handlungen mit Deufichland em 
zutreten, obmahl die Alliierten ein 
Abkommen Hatten, keinen 
jrieden zu machen. 


„ 
{ 

— 

es 


Im Serbit 1916 kreiſte an der 
Front das Gerücht, daß eine rufe» 
ide Fürſtin Rafiltichrkomwa, die bei 
Ausbruch des Krieges in Deutich- 
land interniert worden mar, mit 
einem Friedensangebot bon Kaſer 
Wilhelm an den Sarem fiber 
Schweden nad) Rußland gelommen 
jei. Die ruſſiſche Spionage Habe 
davon Wind befommen, und die 
Fürſtin jei gleich bei ihrer Ankunft 
verhafret worden, ohne den garen 
geiehen zu Haben. 

Die Kriegspartei in der Duma 
jandte eine Deputation nad Pftow, 
wo das Hauptquartier des Zaren 
war, um ihn zu bewegen, die Ab- 
danfungsurkunde zu unterjdrei- 
ben. Der Zar hatte Pſtow ſchon 
verlajjen, um nad Petrograd zu 
fahren. Sein Zug war auf einer 
Station aufgehalten worden, und 
dort empfing, er die Deputation. 
Das war im Februar 1917. 

Der Firhrer der Deputation war 
der DVorfitende der Duma Rod- 
zianka, ein riejengroger Mann, 
etwa 7 Fuß hoch, mit einer dröh- 
nenden Baßitimme. 1905. war er 
Vorjigender im Landſchaftsamt, 
Ivo ich ihn gejehen babe. Der bon 
Geſtalt Fleine Zar wird wohl nicht 
lange gezogert Haben, als dieſer 
Nieje ihn zur Wdankung auffor- 
derte. 

Zu ſeinem Nachfolger beſtimmte 
der Zar ſeinen Bruder Michael. 
Als Michael ablehnte, wurde die 
Republif erklärt. So endete die 
Dpnajtie der Romanows, die im 
Sabre 1613 ans Ruder gekommen 
war. Damit endete aud) die „Trür 
be Zeit“. Mber mit dem Ende des 
legten Romanows fing eine nody 
viel trirbere Zeit für Rußland an. 

Der gar mit jeiner ganzen Fa⸗ 
milie wurde in Zarſtoje Selo in- 
haftiert und dann jpäter von der 
Somjetregierung nad) Sefaterin- 
burg Ewerdlowſt) gebracht, dort 
mit der ganzen Familie beſtialiſch 
ermordet. Ein Xude Tas das Xo- 


desnrteil des Urbeiterrates dena · 






men Menſchen vor und eröffnete 
mit einem Revolver das 
worauf a ar Gem 
die ganze Familie niederknallten. 
— — dann mit Pe⸗ | 






n Petrogead wurde ei 



















Scwelende Glut. 8. ©- Köpgren, der norwe⸗ 
atiche Verfaſſer der Schichte „Und ihre Lam- 


Es it aufeittelnd und gerade für unſere 
Kreiſe ganz bejonders zutreffend. Ein aläu- 
biner Vater als Oberhaupt einer ſehr ordent- 
lien chriſtlichen Familie. Er üt Boriteher 
einer Heinen, aber geijtlid; jehr Tebendigen 
&emeinde, die ernjtlich um eine Erweckung 
betet. Einem berfommenen Schwächling ae 
finat es, den Vater durd) die Verführung des 
Sohnes in Schande zu ſtürzen. Die Erweckung 
bricht zujammen, Satan triumphiert. Got: 


aber führt den hahenden Vater noch tiefer, um ihn vom chriſtlichen 
Hochmut zu Töjen und ihm als verlorenen Sünder Vergebung zuteil 
werden zu laſſen Ein padendes Bud), iiber das fich vielleicht manch einer 
ärgern wird. Zaffen wir ung jchodieren, Senn es fann ein Hilfreicher 
Schod jein, der und von der Hingabe zur Uebergabe führt, die nod) in 
der Ewigkeit Früchte trägt. 191 Seiten. Ganzleinen . 52.60 





Alle Bücher diejer Seite eignen ſich bejonders gut fir Gemeindebiblio- 
thefen. Aber and) als chriſtliche Geſchenke find jie ſehr empfehlenswert. 








Sinderbücher 


von Anny Wienbruch und Hildegard Krug 





SETTETTITLLLTIILIDLI 


Sabines großer Kummer. | 
Hildegard Krug. Gegen 
ihren Vater hegt Sabine 
Troß und Groll, bis fie 
merft, daß der Hab doch 
nur zeritört. 110 Sei. 
ten ....- $1.25 


Petra und Ute. Anny 
Wienbruch, Ein früd- 


Drei Nene im Stadtdien. 
Hildeg. Krug. Der qued- 
jilbrige Frig, die ber- 
träumte Suje und der 
die Felix erobern fid) 
nach und nad) ihre neue 
Seimat. 143 Seiten 95% 
Drei Schulen gegen Pe- 





fröhliches Bud. Petra u. : tra. Anny Wienbrud. 
Ute haben ihre: eigenen | Wenn der Wirbelwind 
Anfihten vom „Chriiten- Petra durch die AMlaſſe 
tum“, aber fie verjuchen fegt, gibt es manden 





auf ihre Weiſe das zu Ie- 


J ’ Aufruhr. Dabei will fie 
ben, was jie glauben. 140 7 
55 


\ auf ihre Art ſchon das 
Nechte. 108 S., nur Y5f 


————— 


Seiten. .............- E 
Ein feines, Buch, ſpeziell für Däter 


> Ferien mit Barbara, Wendelin Baumeiſter ſchrieb 

| eine heiter-bejinnlihe Geſchichte für Väter, die nie 
5 Zeit fir ihre Stinder haben, obwohl fie das gar nicht 
wollen. Bol itrahlendem Humor und tiefer Befinn- 
lichkeit! Es find Ferienerlebniife eines jungen Ba- 
ters, dem jein Ajahriges Töchterlein für etliche 
Tage zur alleinverantwortliden Betreuung fiber- 
lajfen wird und der dabei wichtigſte Entdeduhgen 
madıte: von der Seele feines Kindes und der 
5 Richtigkeit des Evangeliums für die Erziehung. 
Man Tieit das Büchleiy nur zur Unterhaltung, denn 
j es iſt durchaus Tebendig und luſtig geichrieben. 
Unmertlich wird man bon dem geplagten Vater zu Rate gezogen, um 
; e ine Probleme zu meiſtern. Dann legt man das Büchlein aus der 






und erfennt, daß man diejelben eigenen Schwierigkeiten noch gu 
überwinden Hat. Dan iſt reiher geworden, jelbit, wenn es allein da- 
ift, daß man einen Mitkänrpfer gefunden hat, dem es aud) ernſt 
die Seelen feiner Heinen Nachtommen. 37 S. Gebunden 70f 


pen verlöjchen“, legt und jein neues Buch vor. - 









Ein neues Buch von Elijabeth 
Seit mehr als zwanzig Jahren jchreibt Eliſabeth Dreisbach Arittide Hide 
Geſchichten. Ihre Gelamtauflage Hat das dritte Hundertaufend Lämgft 
überjchritten. Alle ihre Bücher zeichnen ſich dadurch aus, da fie nicht 
num padend erzählt find, jondern eine wahre Votſchaft vom Goongekum 
her haben. Das iſt wohl auch der Grund, daB diefe Geſchichten auch 
in umjeren Sreifen immer wieder neue Freunde gewinnen Tonnten. 
Nicht Erdadhtes oder Gemachtes, jondern Selbiterlebtes it der Anitog 
zu allen Erzählungen von Eliſabeth Dreisbach. Sie Tegt aber nicht nur 
den Singer auf die wunden Stellen im Leben der Menichen, denen fie 
begegnete, jondern weiß aud) bon wunderfamer Führung, bon Heilung 









und Hilfe zu berichten, die denen zuteil wurde, die ſich von Bott fin- 


den Tieben. 


Grofie Not im Kleinen Kanfhans und anderes. In 
diejem neuen Buch läßt Eltjabeth Dreisbach und am 
Schickſal großer und Tleiner Leute teilhaben. Die 
Sorgen, Nöte und‘ Probleme tönnten aud) die unje- 
ren jein. 240. Seiten. Gangleinen 93.3 


Meitere Bücher von Clijabeth Dreisbad): 


.. nnd alle warten. Eine Familiengeſchichte. 
Alle Nöte und Gebrechen unſerer Zeit erleben wir 
hier mit: das unerwünjchte Sind, den haltlojen 
Ehemann, die frühreife Sugend, aber aud) fröh- 
fiches, ſtarkes Chrütentum und getröjtetes Elend. 
972 Seiten. Ganzleinen 2... 92.60 


68 wird ein Schwert durd beine Seele dringen. 
Gin Mütterbuch. Erfhien früher unter dem Titel 
‚Dod recht geführt”. Die Geſchichte einer Mutter, 
die in ichweren jeeliihen Kämpfen um ihren Sohn 
ringt und dabei jelbit wunderbare Führung erfährt 
183 Seiten. Ganzleinen - ... 82.20 


Und jo was nennt ſich Ferien. Anjtatt außzujpan- 
nen und zu genießen erlebt Maritta den Segen der 
Arbeit für eine finderreiche Familie. 104 Seiten: 
Gebunden $1.35 


Der dunkle Bunft. Eine chriſtl. Problemgeſchichte. 
Die Geſchichte eines Bekenntniſſes der Mutter in 
einer Familie von bereits erwachſenen Kindern und 
wie der Geiſt Gottes Selbſtſucht und falſche Scham 
überwindet. 213 Seiten. Ganzleinen 52.50 


Das ausgeliehene Brüderlein. Ein Kinderbuch, dab 
auch großen Leuten etwas zu jagen hat. 148 Seiten. 
Halbleinen $1.25 


Die Lajten der Frau Mechthild. Frauenſchickſal. 
Dos Buch wendet ſich gegen die materielle Auf · 
faſſung des Lebens und zeigt die verborgenen 
Zuſammenhänge zwiſchen Schuld und Schidjal. 
398 Seiten. Ganzleinen . $2.80 


Heilige Schranken. Geſchichte einer Bewahrung. 
Auch das Leben einer unverheirateten Frau braudt 
nicht inhaltlos und Tiebeleer verrinnen. 276 Sei- 
ten. Sanzleinen $2.60 


Gornclia erlebt Oberammergau. Aus dem Zeben. 
Won der Lebensluſt und dem Hunger nah Glid, 
die nad) dem Umbrud) des Herzens im Frieden 2 
aeitillt werden, 160 Seiten . $1.90 


Die Zugezogenen. Flüchtlingsgeſchichte voll paden- 
der Ereignifie. 71 Seiten Gebunden Taf 


WRinifred, Lebhaft, humoriſtiſch und doch lehrreich, 
beionders fir Mädchen. Wir erleben Hier die Ge- 
ichichte eines Mädchens reicher Eltern, dem nichts 
wichtiger it als der Spiegel, Durch jhwere Schid- 
jalsfügungen aber gewinnt e8 einen anderen Spie- 
ael, nämlich das teure Bibelbuch, nad) Tieber, 79 ©. 
Sebunden nn PL— 


Der Kläff und die Hintergafje 74. Vom Segen eines 
einfamen alten Mannes für halbwüchſige Bengelß. 
69 Seiten. Gebunden — Tr 


— Bortofrei— 
THE CHRISTIAN PRESS LTD., 159 Kelvin ST., ' 


Wenn ſie wühten Chriſtliche Probl ſchi 
Benn | ken... e ; 
In dieſer Geſchichte zeigt fich die ae BE 


größer, al3 unfer jteinern Serz e3 f 
256 Seiten, Gangleinen Bach — on 
Sa, wohin führt dein Weg? Eine Gef ü 

‚ ? ichte über 
die heutige Sugend, die jomwohl für fie als auch 
die Aelteren beſtimmt nt. 140 S. Ganzl. $1.60 


Jockeli, der Ausreißer. Die Geſchwiſter Robi und 
Reni werden bald die Lieblinge vieler Leſer jein. 
70 Seiten. Illuſtriert. Gebunden 


Das Kreuz der Batın. Vom Sieg ü i 
uz g über das Heim- 
weh. 48 Seiten. Geheftet . — — 


Iſe Mack und ihre Mädchen. Vom reihen Leben. 
Die Geſchichte zeigt an einer Fülle problemhafter 
Lebensführungen, daß die Quelle wahren Reid. 
tum3 nicht Außerer Beſitz iſt 171 S. Halbl. $1.95 


Die Schuldkiſte. Die Geihihte von Rudis Gewiſ- 
ien. 67 Seiten. Gebumden 90 
Alles geht ſchief und tragiſcherweiſe deshalb, weil 
Bunt ein jo gutes Herz hatte und Hilfsbereit war. 
Als Einzelbeit mit 32 Seiten und vielen Bildern zu 
258 lieferbar, aber auch um Salbleinen-Einband 
als Buch mit drei anderen ſpannenden Geſchichten 


zuſammen für . . nur $1.25 
Die Verjudjung der Chiara Frohmnt. Aus unferen 
Tagen. Die Leben3probleme löſen ſich nit 


von jelbft; aber fie fommen in Gottes Licht. Die 
Stellung des Gottesfindes zeigt fih alS wider- 
ipruch8voll zur jogen. modernen Moral diejer Welt. 

9.85 


340 Seiten. Ganzlemen . 


Ganz wie Mutter. Bon verſchwendeter Liebe. Auch 
ohne eigene Kinder führt eine unverheiratete 
miütterliche Frau ein reiches Zeben, weil fie mit offe- 
nen Wugen, warmem Herzen und arbeitswilligen 
Händen durch die Tage geht. 168 Seiten. Ganz · 
leinen * ——— 


Des Erbguts Hüteriu. Ein Frauenſchickſal. Das 
edle, vorbildlihe Leben einer Frau, die etwas 
weiß von den taujend Möglichkeiten, das menid- 
Liche Leid mitleidend zu begreifen umd zu lindern. 
2343 Seiten. Ganzleinen 52.80 


„und dennod; erfülltes Leben. Fortſetzung der 


Geſchichte „Des Erbgut3 Hüterin“. Sn fi = 


ichloffen. 243 Seiten. Ganzleinen Sr 


Der Heine Peter und die großen Taten. Der Mii- 
fionarsjohn Peter, der ferne bon den Eltern bei 
der Sropmutter in der Heimat jein möchte und ger- 
ne ehvas Großes tun. Was dabei herausfomunt, iſt 
recht: interejlant zu Tejen. 179 Seiten, mit vielen 


Hildern. Salbleinen .........-- 
Wilhelma und ihre Gäſte. Nach mancherlei Irr · 
wegen in Eigenfinn und Trotz findet Rilhelma 
ihfießlid) doch die Erfülhing. 156 Seiten. Sllu- 
ftriert. Gebunde $1.50 






































































Nr. 36 Frohes Feit. 12 Faltlarten mit Umſchlä⸗ 
nen, Gfitterbergierimg, Großformat $1.50 


Nr. 10 Glüd und Freude. 12 Kaltkarten mit Um— 
jchlägen, Glitterverzierung si 


Nr.83 Bethlehem. 20 Doppelfaltkarten, religiöje 
Bilder, Bibelverje, mit Umſchlägen, in Dofe. — 
Nepulärer Preis $2.— Spezialspreis $1.25 





Fe 


[fr 


Nr.71 Silbernlanz. 21 importierte Poftlarten. 
- pelivunjch für Weihnachten und Neujahr und 
ders, mit Umfehl., in feiner Silberdoje $1.60 
arten werden in Kürze fertigeitellt.) 


Helligabend, 6 verſchiedene Doppelfalt- 
es t und geprägt, Weihnachts- und Neus 
Iber®, ganz neue importierte 
J RE, $1.25 












Mennonitifche Rundſchau 


Vekanntmachung 

Sonntag, der 12. November, iit 
bon den MBG. umd MGNonfe⸗ 
renzen als Friedensſonntag emp— 
fohlen worden. 

Mir bitten die Gemeinden, die- 
jen Sonferenzbeihluß zu befolgen 
und an den Tage das bibliſche 
Friedensprinzip gu betonen. 

Spezielle Mätter fiir den Sonn- 
fag werden an alle MBB-Leiter 
rechtzeitig derjandt. 

Das Komitee 
der Sanad. MBG-Ronferenz, 
€, 8. Nempel. 


Bilder 
aus der Machno-Zeit 


Die Generation, die jene fürch— 
terlihe Zeit in Südrußland mit- 
erlebt hat, ſinkt raſch ins Grab. 
Die Erlebniffe jener Tage jollten 
uns aber nicht verloren gehen. Mer 
bat Bilder aus jener Zeit? Mai- 
ſengräber, verſtümmelte Menſchen, 
abgebrannte Wirkſchaften, Bilder 
jener Banditen oder etwas Aehn— 
fies. „Mennonite Life“ bringt 
demnadjit einen Artikel über jene 
bewegte Zeit und er Noll, ſoweit 
wie möglich), illuſtriert erden. 
Wenn man mir jolde Bilder auf 
etlihe Moden leihweiſe fiberlaj- 
jen ivollte, wiirde id) dafiir Sorge 
tragen, daß die Bilder den Be— 
jigern dann wieder ſicher zurück— 
geſandt würden. Mljo, bitte hel- 
fen Sie un®! 

Mit beitem Danf 

G. 3. Rohrenz, 
261 Renfrew Street, 
Winnipeg 9, Manitoba,. Canada. 


Adreſſat geſucht 

Ein Brief für Olga Neufeld, 
adrefjiert: 110 Victor ©t., Winut- 
peg, Man., konnte den Wdrejfaten 





"nicht erreihen und kann bon der 


Redaktion angefordert werden. 





Alte Mdrejje: 733 S. Sumas Rd., 
R. R.4, Sardis, B. C. 
Neue Adreſſe: Vor 633, Clear— 
broof, B. €. 
Abram A. Janzen. 





Martens, 


Von 1946 bis 1960, aljo 1d Yab- 
re, war Schw. Bifhop im Auftrage 
des MEE wollzeitige Siljsmerk- 
arbeiterin in Europa, Sie Hat jehr 
viel Erfahrung gejammelt und 
fann interejfant berichten. Sie be- 
ſucht nun die mennonitiichen Ge— 
meinden in Manitoba und wird 
illuſtrierte Berichte geben. Folgen⸗ 
den Reiſeplan ſollten Sie aus⸗ 
ſchneiden und zur Auskunft auf- 
bewahren: 





1961 aagquusaoyz 8 
Reifeplan für Schw. Irene Viſhop 


| 








Datum: 


Tageszeit: rt: 


Verantwortlid: 





- 


Mittwoch, 7.30 Uhr, 
Donnerstag, nadım., 


abends, 7.30 Uhr, 
Sreitag, nadın., 
abends, S Uhr, 


Sonntag, vorm, 


1.Nov, 


2. Nob. 


Nov. 


Nov 


or 


EMBG Steinbach 
ENG Kleefeld 


MG Niverpille 
MBGElnwood, 
Sonntagsſchule, 


Geo. Löwen 
Frau G. S. Faſt 


Pred. J. Krahn 
Fr. H. F. Klaſſen, 
54 Noble Ave. 


Winnipeg, Man. 


abends, 7 Uhr, 


Sargent-NG 


Aelt. G. Lohrenz, 
261 Renfrem, Wpg. 


6. Nob. Montag, nachm., 
abends, 7,45 Uhr, Bethel MS Pred. G. Gröning, 
Stafford & Carter 890 Carter Ive,, 
7. Nov. Dienstag, nahn., MBGuund MG, Fr. C. €. Warkentin 
abends Nordkildonan 155 Helmsdale, 
Winnipeg 5, Man. 
I, Nov. Mittw., 2 Ihr nadım.,Soldeman-Gem. 9. Gooßen 
in Rojenort 
abends Bergthaler Kirche, Pred. PB. G. Did 
Lowe Farm 
9. Nob. Donnerstag, nachm, Homewood Berg - Aelt D. DMlaſſen 
thaler · Gemeinde 
abends, 8 Uhr, Newton MBG Pred. D. A Dyck, 
Bor 8, Newton. 
10. Nov. Freitag, nadım., MacGregor⸗Auſtin Pred. Dab Funk, 
Auſtin, Man, 
11. Nob. Sonnabend, abends, Boiſſevain MBG Pred. U. S. Fröſe, 
Boiſſevain, Man. 
12. Novb. Sonntag, nachm., Eryital Cith Pred. Bet. Harms, 
Snowflake 
abends EMMG Winkler Pred. Iſ.P.FFrie⸗ 
ſen, Winkler, Man. 
13. Nov. Montag, 230 Uhr, Altona Community, Frau Ted Frieſen, 
Elim B. S. Altona, Man, 
abends 
+14, Rob. Dienstag, nadım,, Vergth.-Halbjtadt Frau Sohn Wal hl 
abends Berath Roſenfeld Frau D. Pätkau 
15.Nop, Mittwoch, nahm, EMMG Morden Bred.D.Gerbrandt, 
Plum Coulee 
\ abends BlumenorterM®, Prod. J. K. Maffen 
Rz Rojenort 
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tr Grften Mennonitenfi 
1860 — Charlie Tante 


iichte der Bildung 


Eine Komödie in 4 Alten Er re Re 
che. Dieje Gr 


Das Silfswerkfomitee. 






} 


gendverein 
uppe brachte unter anderem 
1957 — Die Journaliſten 
1947 — Pinna von Barn helm 
Uhr abends. 
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